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1) Die in ſtaatlichen und kommunalen Inſti⸗ 
tutionen Angeſtellten ſind zu entlaſſen; 

2) im Laufe von fünf Jahren ſind den 
e keine Auslandpäſſe zu verab⸗ 
olgen; 

f 3) bei der Begutachtung von Bittſchriften über 

die Erlaſſung von Geldſtrafen, ſowie bei der Ge⸗ 

währung von Darlehen und Subſidien aus Staats⸗ 

mitteln an Gemeinden und einzelne Perſonen ift 

der Grad ihrer Widerſetzlichkeit gegen die Einbe⸗ 
rufung in Betracht zu ziehen; 

Pabiantce. 


4) die Zöglinge höherer Lehranſtalten, welche 
Baku i i 
5 . —— 


ohne triftige Gründe zur Ausloſung nicht erſchie⸗ 
Allerhöchſtes Reſkript 


MODERNSTE AUSFÜHRUNG. 


_ Eröffnet von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 


fung zur ärztlichen Beſichtigung nicht erſchienen, 
find aus den Lehranftalten für nicht länger als 
ein Jahr anszuſchlieen, nach Verfügung der zu⸗ 
ſtändigen Lehrobrigkeit. 

Gleichzeitig hiermit ſtellen Wir Ihnen an⸗ 
heim, die für den Dienſt beſtimmten, den Ge⸗ 
ſetzen gehorſamen Rekruten zu dem von Ihnen 
beſtimmten Termin durch nachträglich ermittelte 
Perſonen aus der Zahl der Nichterſchienenen zu 
erſetzen, alle anderen Nichterſchienenen der Land⸗ 
wehr zuzuzählen und die aus dem Bataillon bei 
dem Erſatz durch Nichterſchienene entlaſſenen, den 
Geſetzen gehorſamen Perſonen vom Dienſt zu 
befreien. 

Indem Wir Uns im vorliegenden Falle mit 
den angeführten Maßregeln begnügen, tragen Wir 
Ihnen auf, die Bevölkerung des Gebiets wiſſen 
zu laſſen, daß diejenigen, welche fich im Jahre 
1904 der Einberufang entziehen, der Einſtellung 


& as Atelier „American Photo- 
5 grapher‘‘ hat aufgehört in 
unserem Besitze zu sein. 


E. STUMANN, 
PHOTOGRAPHISCH. ATELIER 
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Verlobte. 


nen ſind, und diejenigen, welche nach der Auslo⸗ 
an den Generalgonverneur von Finn⸗ 


061 3 2 a land. in die außerhalb Finnlands befindlichen Truppen⸗ 

, „ teile unterliegen werden, unter Einhaltung der 

i „Entſprechend Unſerem im Reſkript zem 20° in Art. 112 des Wehrpflichtsreglements vorge⸗ 
März (2. April) des Jahres 1903 veröffentlich ſehenen Ordnung. 


ten Befehle ſollten im Jahre 1903 hundertnenn⸗ 
zig Mann in den aktiven Dienſt im 3. Finniſchen 
Leibgarde ⸗Schützenbataillon eingeſtellt werden. 
Obwohl die Komplettirung des Bataillons ge⸗ 
ſichert iſt und die Einberufung erfolgreicher als 
im Vorjahre geweſen iſt, hat ſich doch infolge 
böswilliger Agitation der Prozentſatz derjenigen, 
welche fi ihrer treuuntertänigen Pflicht ent 
ziehen, höher als gewöhnlich geſtellt. 
Jufolge deſſen befehlen Wir, ohne die in Art. 
266 des Wehrpflichtreglements für Finnland vor⸗ 
geſehenen Strafen in Anwendung zu bringen, die 
Nichterſchienenen auf adminiſtrativem Wege, außer 
zen aus Art. 120 des Reglements hervorgehen. 
den Beſchränkungen, folgenden Maßregeln zu un⸗ 
terzieh n: a 8 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


Mafeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
„Nikolai. 


| Kinematograp 
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In dieſer Woche: . 
Neue Abwechslung der 
lebenden Bilder. 


TSI. V. 10% Uhr ab 
Beſondere Vorſtellungen. 


ö Zarſkoje Sſelo, — 
den 18. (31.) Dezember 1903. 


Inland. 


88290 


St. Petersburg. 

— Der dritte Kongreß zur Förde⸗ 
rung der techniſchen und Gewerbebil⸗ 
dung in Rußland wurde laut Mitteilung der 
„St. Pet. Ztg. am 8. d. M. im Aktusfaal der 
Univerſität feierlich eröffnet. 
oöften hefan 


Unter den Ehren⸗ 


und den Geiſt mit Geiſt überwinden einen Sieg 
für die Kunſt und für den Geiſt bedeutet. Sie 
werden mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ich dieſem jammervollen Irrtum nicht ver⸗ 
fallen bin und daß ich, ſobald ich erkannte, daß 
der Gedanke ſchlecht und das Geſchriebene ver⸗ 
derblich, darauf verzichtete, zu denken und zu 
ſchreiben. Dieſe Eir ſicht ward mir, wie Sie 
wiſſen, im Jahre 1882 nach der Veröffentlichung 
eines kleinen philoſophiſchen Buches, das mir an» 
endliche Mühe verurſacht hatte und das die Phi⸗ 
loſophen geringſchätzten, weil es in elegantem Stil 
geſchrieben war. Ich bewies darin, daß die Welt 
inintelligibel ſei und ärgerte mich, wenn man 
mir ſagte, daß ich ſie in der Tat nicht berftans 
den hätte. Ich wollte daun mein Buch verteidi⸗ 
gen; ich las es noch einmal, aber es gelang mir 
nicht, den eigentlichen Sinn wiederzufinden. Ich 
bemerkte, daß ich ebenſo unklar war, wie die 
größten Metaphyſtker und fand es unrecht, daß 
mir nicht ein Zeil der Bewunderung gewährt 
wurde, die dieſe erwecken. Das ſchied mich gãnz⸗ 
lich von den transzendentalen Spekulationen. Ich 
wandte mich den exakten Wiſſenſchaften zu und 
ſtudierte Phyſivlogie. Die Grundlehren find feit 
dreißig Jahren ungefähr dieſelben; ſie beſtehen 
darin, einen Froſch ſorgfältig mit Stecknadeln 
auf ein Brett aus Korkeiche zu befeſtigen und 
ihn zu öffnen, um die Nerven und das Herz, 
das doppelt iſt, zu beobachteu. Aber mir wurde 
ganz klar, daß bei dieſer Methode viel mehr Zeit, 
als das Leben gewährt, nötig war, um das tiefe 
Geheimnis der Weſen zu ergründen. Ich em ⸗ 
pfand die Nichtigkeit der reinen Wiffenſchaft, die, 
da ſie nur ein unendlich kleines Gebiet der Er⸗ 
ſcheinungen umfaßt, zu wenig Zaſammenhänge 
herausfindet, um ein haltbaredß Syſtem zu er⸗ 
richten. Ich dachte kurze Zeit darau, mich der 
Juduſtrie zu widmen. Meine angeborene Weiche 
herzigkeit hielt mich davon ab. Es giebt kein 
Unternehmen, von dem ſich im voraus ſagen läßt, 
ob mehr Gutes als Böſes daraus hervorgehen 
wird. Chriſtoph Columbus, der wie ein Heiliger 
lebte und ſtarb und das Gewand des guten hei⸗ 
ligen Franziskus trug, hätte den Seeweg nach 
Oſtindien gewiß nicht geſucht, wenn er geahnt 
hätte, daß ſeine Entdeckung die Hinmetzelung ſo 
vieler roter Völler zur Folge haben würde, die 


Ewiges. 


Wer nach des Tages Laſt und Sorgen 
Das Haupt in feine Hände ſtützt 

Und bitter fragt, was denn vom Morgen 
Bis in die Nacht dies Ringen nützt, 

Der lauſche in den ſtillen Abend 

Auf der Geſtirne ſanften Gang, 

Und ſein Gemüt mit Andacht labend, 
Durchflüſtert ihn ein Troſtgeſang. 


Ein Stern beginnet nach dem andern 
Den rätſelhaften Wunderlauf, 
Doch wie viel ſchon am Himmel wandern, 
Es leuchten immer neue auf. 
Gott kann nicht ſelber zu dir ſprechen, 

Drum ſchickt er feine Sterne her. 

Und aus der Seele fühlſt du brechen 
Weit wie die Nacht ein Hoffnungsmeer. 


Dann breiteſt du in deinem Harme 
Wohl wie ein Kind die Arme aus 
Und beteſt, daß er ſich erbarme 
Und ſegne auch dein dürftig Haus; 
Denn wer am dunklen Himmel lenken 
Solch ungezählte Sterne kann, 
Weiß Frieden wohl auch dir zu ſchenken, 
Wenn das für dich iſt wohlgetan. 


Heut will er dir vielleicht nur ſagen, 
Damit du nicht mehr mit ihm grollſt, 
Daß du auch in verhärmten Tagen 
An feine Güte glauben follft. 

Daß tauſend Wohnungen bereitet 
Für dich in ſeinem Him mel find, 
Und daß er zu den ſchönſten leitet 
Durch Leiden oft ſein liebſtes Kind. . 


Wenn er im innerſten Gemite 
Dich erſt geprüft und ganz erkennt, 
Dann zeigt er dir, mit welcher Güte 7 
Sein Herz für deines glüht und brennt, 
Dann ſchließt er feinen Himmel offen, 
Dann führt er dich mit milder Hand 


Feuilleton. 
® 
Die 
Antoriſierte Ueberſetzung von Olga Sigall, 
„Ich ſuchte meinen Freund Sean in der alten 
Priorei auf, deren Ruinen er ſeit zehn Jahren 
bewohnt. Er empfing mich mit der ruhigen 
Freude eines Einſiedlers, ledig der Sorgen und 
Hoffnungen unſeres Daſeins, und führte mich in 
ſeinen verwilderten Obſtgarten, wo er allmorgend⸗ 
lich feine Tonpfeife unter den mit Moos bedeck⸗ 
ten Pflaumenſtämmen raucht. Da ſetzten wir 
uns hin; auf einer Bank vor einem wackeligen 
Tiſche, am Fuße einer eingefallenen Mauer, an 
welcher die roſigen Dolden der Saponaria gleich⸗ 
zeitig friſche und welke Blüten zeigten, erwarteten 
wir das Frühstück. Das feuchte Licht des Him⸗ 
mels zitterte in den Blättern der Pappeln, die 
am Wegrand ranſchten. Eine unendliche, milde 
Traurigkeit zog mit den mattgrauen Wolken über 
unſere Häupter. N 
Nachdem Jean ſich mit einem Reſt von Höf⸗ 
lichkeit nach meiner Geſundheit und meinem Be⸗ 
ruf erkundigt, ſagte er mir langſam, mit gerun⸗ 
zelter Stirn: 5 
„Trotzdem ich nie leſe, ift meine Unwiſſenheit 
nicht genügend bewahrt, daß nicht bis in meine 
Einfiedelei die Kunde drang, Sie hätten kürzlich 
auf der zehnten Seite einer Zeitſchrift einem 
Philoſophen widerſprochen, der, ein Freund der 
Meunſchen, fie lehrt, Wiffenſchaft und Kenntmiſſe 
ſeien die Quelle und der Urſprung, der Brunnen 
und die Ziſterne aller die Menſchen bedrückende 
Leiden. Dieſer Prophet verkündet, wenn ich gut 
unterrichtet bin, daß es genügt, um das Leben 
zu einem unſchuldigen und ſogar freundlichen zu 
geſtalten, auf die Gedanken und die Erkenntnis 
zu verzichten, und dab 5 ws 1 ne 
5 5 in einer blinden und milden Barmherzigkeit zu 
Zum Lohne für dein gläppig Hoffen finden iſt. Weiſe Vorſchriften, heilſame Grund⸗ 
In ein verklärtes Vaterland. g fätze, die er das Unrecht beſaß auszudrücken, und 
N Max Beinen, die Schwäche, fie in ſchöne Worte zu kleiden, ohne 
e ſich bewußt zu werden, daß die Kuuſt mit Kunſt 
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nen und der Landwirtſchaft Jermolow, der Ab; 
junktzdes Miniſters des Unterrichts Lukjanow, das 
Stadthaupt Leljanow, Geheimrat W. J. Kowa⸗ 
lewſki und zahlreiche andere Würdenträger. Der 
große Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Der Zudrang beſonders von answärts angereiſten 
Gäſten und Mitgliedern des Kongreſſes ſcheini 
diesmal noch größer zu ſein als während des 2. 
Kongreſſes in Moskau 1896; auch die Chorplätze 
waren alle beſetzt. N 


In Abweſenheit des hohen Protektors des 
Kongreſſes Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Alexander Michailowitſch, der durch Un⸗ 
wohlſein am Erſcheinen verhindert war, und 
Seiner Gemahlin der Großfürſtin Teuia Alexau⸗ 
drowna, welche die Sektion für weibliche Gewer⸗ 
bebildung unter ihren Schutz genommen, eröffnete 
der Präſident des Kongreſſes Reichsratmitglied 
General Petrow den Kongreß, nachdem ein von 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten ge⸗ 
ſandtes Telegramm zur Verleſung gelangt war. 
In feiner Rede charakteriſierte der Vorſitzende 
die Ziele und Mittel der Gewerbebildung und 
die unterſcheidenden Merkmale der höheren, mitte 
leren und niederen techniſchen Schulen, die ſich 
zurzeit viel ſchärfer von einander abgrenzen als 
früher. Nunmehr beſtieg Geheimrat W. J. Kos 
walewſki die Rednertribüne und gab einen Abriß 
über die Fortſchritte der Handelsbildung in Ruß⸗ 
land. Die raſche Verbreitung der Kommerzſchu⸗ 
len und der niederen Handelsklaſſen und ⸗ſchulen 
— 1896 gab es von erſteren nur neun, gegen ⸗ 
wärtig iſt die Zahl der Handelsſchulen aller Ka⸗ 
tegorien anf 145 angewachſen —, iſt nach den 
Ausführungen des Redners, unter deſſen oberſter 
Leitung bekanntlich die erſte Organiſation des 
Handelsſchulweſens begründet wurde, hauptſächlich 
auf die Opferwilligkeit der Geſellſchaft zurückzu⸗ 
führen. Zur Gründung von Kommerzſchulen 
wurden von der Moskauer Kaufmannſchaft 
200,000, von dem Kiewer Börſenkomitee 450,00,0 
in Roſtow 315.000 Rbl. geſpendet. Die meiften 
Börſenkomitees haben fi zwecks Förderung der 
Handelsbildung einer Selbſtbeſteuerung unterzo⸗ 
gen; auch Privatperſonen haben reiche Spenden 
dargebracht, ſo find von ſechs Perſonen zuſammen 
700,000 Rbl. für Handelsſchulzwecke geſpendet 
worden. — Dieſe Opferwillgkeit ihrerſeits findet 
ihre Begründung in der Orgauiſation der Schu⸗ 
len; denn einmal iſt der Selbſtverwaltung der 
ſpendenden Kommunen und Privatperſonen in 


den Kommerzſchulen breiteſter Spielraum gewährt, 


zwar laſterhaft und grauſam, doch empfindlich 
für das Leiden ſind, und daß er mit dem Gold 
der neuen Welt Krankheiten und unbekannte Ver⸗ 
brechen nach dem alten Europa bringen würde. 
Ein Schauder überlief mich, wenn durchaus an⸗ 
ſtändige Leute mich aufforderten, mich an Unter⸗ 
nehmungen zur Herſtellung von Kanonen, Geweh⸗ 
zen oder Explofipſtoffen zu beteiligen, bei denen 
ſte Geld und Ehre davongetragen hatten. Ich zwei⸗ 
felte nicht mehr, daß die ſogenannte Ziviliſation 
nur eine gelehrte Barbarei ſei, und ich entſchloß 
mich, ein Wilder zu werden. Es wurde mir 
nicht ſchwer, dieſen Plan dreißig Meilen von 
Paris zur Ausführung zu bringen, auf dem 
flachen Land, das ſich täglich mehr entvölkert. 
Sie ſahen die zerfallenen Häuſer in der Dorf⸗ 
ſtraße. Alle Dauernföhne verlaſſen ihr allzu 
ſehr zerſtückeltes Land, das ſie nicht mehr ernäh⸗ 
ren kann, und gehen in die Stadt. 


Der Tag ift nahe, an dem ein unternehmen⸗ 
der Mann alle Felder aufkaufen und das große 
Eigentum wiederherſtellen wird, und wir werden 
vielleicht den kleinen Ackersmann vom Lande ver⸗ 
ſchwinden ſehen, wie der kleine Händler in den 
großen Städten ſchon nahe am Schwinden iſt. 
Werde, was da will. Mich kümmert es nicht. 
Für ſechstauſend Fraucs habe ich die Ueberreſte 
einer alten Priorei gekauft mit einer ſchönen 
Steintreppe in einem Turm und dieſen Obſtgar⸗ 
ten, den ich nicht bebaue. Hier verbringe ich 
meine Zeit, betrachte die Wolken am Himmel 
oder die gelben Kronen der wilden Räbe. Das 
ift ohne Zweifel beſſer als Fröſche zu öffnen oder 
eine neue Art Torpedos herzuſtellen. 

Wenn die Nacht ſchön iſt und ich nicht 
ſchlafe, ſehe ich in die Sterne, die ich mit Ver⸗ 
qnügen betrachte, ſeitdem ich ihre Namen vergaß. 
Ich empfange niemanden, ich denke an nichts. 
Ich veranlaßte Sie weder hierher in meine Zu⸗ 
noch, ſie zu verlaſſen. 


fluchtsftätte zu kommen, 
Ihnen einen Eierkuchen, 


Ich freue mich, 
Wein und Tabak anbieten zu können. Aber ich 
verhehle Ihnen nicht, daß es mir noch angeneh⸗ 
mer iſt, meinem Hund, meinem Kaninchen und 
meinen Tauben ihre tägliche Nahrung zu reichen, 
zur Herſtellung ihrer Kräfte, die ſie nicht in un⸗ 
gehöriger Weiſe verwenden werden, um Romane, 


ober phppftolegiſche 


andererſeits find die Schulen fo angelegt, da e 
volle Anpaſſung an lokale or Aa 
Bedingungen geſtatten. Dieſe Eigenſchaften der 
Kommerzſchulen haben ſich die Sympathien der 
Geſellſchaft erobert und erhalten, 
Beifall bewies, welcher den Ausfuhrungen des 
Redners folgte. 

Geheimrat Nebolſſin, der folgende Redner, 
chaͤrakteriſierte die nützliche Tätigkeit der Kaiſer⸗ 
lich Techniſchen Geſellſchaft, deren beſtändiger 
Fürſorge um das Gewerbeſchulweſen in Rußland 
außer einem ganzen Syſtem techniſcher Schulen 
auch der diesjährige Kongreß ſeine Eutſtehung 

verdanke. 

Der Vorſitzende des eee 3: 
Y. Kowalewski teilte mit, daß die Zahl der 
Kongreßmitglieder 2600, d. h. faſt noch einmal 
ſo groß als im Jahre 1896 ſei, und machte auf 
die wichtige Rolle der Aneſtellung zur Veran⸗ 
ſchaulichung der theoretiſchen Lehrſätze des Kon⸗ 
greſſes aufmerkſam. 


Hiermit hatte der geſchäftliche Teil der Er⸗ 
öffnungsfeierlichtei feinen Abſchluß gefunden und 
es folgte eine Reihe von Anſprachen, welche gute 
Wünſche für eine gedeihliche Tätigkeit des Kon⸗ 
greſſes zum Ausdruck brachten. 


— Zur Lage in Oſtaſien. Sehr ruhig 
und optimiſtiſch betrachtet die Lage Fürſt Meſch. 
tſcherski im Tagebuch des „Graſhdanin“. Er kon⸗ 
ſtatiert, daß es haupfſächlich die englifchen Alarm⸗ 
nachrichten ſind, die den Krieg heraufbeſchwören 
und meint, die ruſſiſche Regierung würde ſich, 
wenn der Ton der japaniſchen Diplomatie tat⸗ 
ſächlich ein ſo entſchiedener wäre, wie das be⸗ 
hauptet wird, kaum auf irgendwelche Unterhand⸗ 
lungen einlaſſen. „Indeſſen — fo fährt der Fürſt 
fort, — enthielten die ſapaniſchen Erklärungen, 
die mit Wahrung der ſtrengſten diplomatiſchen 
Korrektheit abgegeben wurden, wie ich höre, zwei 
Punkte: Japan ſolle ein teilweiſes Protektorat 
über Korea erteilt werden und zweitens, — den 
ausländiſchen Mächten und mithin Japan follte, 
gemäß den Verträgen mit China, Handelsberech⸗ 
tigung in der Mandſchurei zuſtehen. In beiden 
Punkten hat Rußland augenſcheinlich nie ein prin⸗ 
zipielles Nichreinverſtändnis erklärt und folglich 
iſt ein Einverſtändnis mit dieſen Punkten, daß 
Japan von Rußland erwartet, als eine Widerle⸗ 
gung aller ſo künſtlich und lügneriſch verbreiteten 
engliſchen Agenturnachrichten über unmögliche For⸗ 
derungen Japans zu betrachten. Jedenfalls wird 
ruffiſcherſeits alles getan, um den Krieg zu ver⸗ 
meiden und das find 90 Chancen von 100 für 
die Erhaltung des Friedens, die übrigen 10 blei⸗ 
ben einem unüberlegten, übereilten Schritt Ja⸗ 

paus vorbehalten, das ſich, wie einſt Frankreich 
Preußen gegenüber, hinreißen laſſen könnte, in 


feinen Forderungen weiter zu gehen.“ — In einem 


Leitartikel der „Now. Wr.“ wird Japan aufge⸗ 
fordert, in Korea ebenfo loyal vorzugehen wie 
Rußland in der Mandſchnrei: nämlich, ebenſo wie 
Rußland mit dem Kaiſer von China einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen habe, mit dem Kaiſer von Ko⸗ 
rea Verhandlungen anzuknüpfen, um feine For⸗ 
derungen durchzusetzen. Statt deſſen behandle 
Japan die koreaniſche Regierung mit der brutal⸗ 
ſten „Mißachtung — ein Beweis dafür ſei die auf 
Auſtiften Japans erfolgte Ermordung der früheren 
Kaiſerin ꝛc. — Der „Reg.⸗Anz. konſtatiert in der 

Rubrik „Ausland“ den Umſtand, daß in Japan 
das Parlament nicht viel zu ſagen habe und daß 
die Entſcheidung über Krieg und Frieden in den 
Händen des Mikado liege, von deſſen Friedfertig⸗ 
keit eine Beilegung des Konflikts zu erwarten ſei. 
— Die „Birſh. Wjed.“ ſchreiben über das neulich 
gemeldete Ansrücken des Schützenregiments nach 
Korea, dieſes Vorgehen beſeitige jeglichen Zweifel 


an der Jeſtiakeit der ruſfiſchen Politik in Olle 


Abhandlungen, die das Leben vergiften, zu 
3 
In dieſem Augenblicke brachte ein ſchönes 

Mädchen mit roten Wangen und klaren Augen 
Eier und eine Flaſche bleichroten Wein. Ich 
fragte meinen Freund Jean, ob ihm Kuuſt 
und Literatur ebeuſo verhaßt ſei wie die 
Wiſſenſchaft. ü 

„Nein,“ ſagte er, „in den Künſten liegt eine 
Kindlichkeit, die den Haß entwaffuet. Es ſind 
Kinderſpiele. Die Maler und die Bildhauer 
ſchmieren Bilder und kneten Puppen. Das 
iſt alles. Dabei wäre nichts Schlimmes. Man 
müßte den Dichtern ſogar dankbar ſein, daß 
ſie die Worte erſt dann gebrauchen, nachdem 
fie fie von jeder Bedeutung entblößten, 
wenn die Unglücklichen, die ſich dieſem Vergnügen 
widmen, es nicht ernft nähmen und dabei fo 
widerwärtig egoiſtiſch, reizbar, eiferſüchtig, neidiſch, 
verrückt und wahnwitzig würden. An dieſe Nichtig⸗ 
keiten heften ſie die Vorſtellung des Ruhmes. 
Was ihren Wahuſinn beweiſt. Deun von allen 
Illuſionen, die ein krankes Gehirn hervorzubrin⸗ 
gen vermag, iſt der Ruhm wohl die lächerlichſte 
und unheilvollſte. Das erweckt mein Mitleiden. 
Hier ſingen die Arbeiter auf den Fluren die Lie⸗ 
der der Vorfahren; die Hirten an den Abhängen 
der Hügel ſchneiden mit ihrem Meſſer Figuren 
in die Wurzeln des Buchsbaums und die Haus⸗ 
frauen kneten zu den Feiertagen Brote, denen ſie 
die Form von Tauben geben. Das ſind unſchul⸗ 
dige Künſte, nicht vergiftet vom Dünkel. Sie 
ſind leicht und entſprechen der menſchlichen 
Schwäche. Die Künſte der Städte erfordern im 
Gegenteil eine Anftrengung, und jede Auftrengung 
bewirk Leiden. 


Aber was die Meuſchen ungemein quält, ver | 


unſtaltet, entftellt, iſt die Wiſſenſchaft, die fie in 
Beziehung zu Dingen bringt, zu denen ſie im 
Mißverhältuis ſtehen und die ihr wahres Ver⸗ 
halnis zur Natur verdickt. Sie e ſie, ver⸗ 


wie der laute 
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aften und ſtimme vollſtändig mit der Erklärung 
überein, welche die ruſſiſche Regierung 1898 an 
die Regierung von Korea habe ergehen 1 Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß es in dieſer Erklärung 
heißt, Rußland werde ſich jeglicher Einmiſchung 
in die Angelegenheiten Koreas enthalten, ſo lange 
Korea imſtande iſt, ohne fremde Hilfe die innere 
Ordnung und ſeine Unabhängigkeit zu wahren. 
Sollte letzteres jedoch nicht der Fall ſein, werde 
Rußland im eigenen Intereſſe gezwungen, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Der Augenblick für ſolche 
Maßregeln ſei nun gekommen. Das Blatt tritt 
der Anſicht auf das Entſchiedenſte entgegen, daß 
das Ausrücken des Regiments nach Korea als 
Beginn des Krieges anzuſehen ſei. 

— Ein Geſchenk Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin Alerandr 
Feodorowua, darſtellend das Bild des heiligen 
Nikolai des Wundertäters und der Großmärty⸗ 
rerin Alexandra und daun darüber das Bild des 
Erlöſers als nicht mit Händen gemacht bezeichnet, 
künſtleriſch auf Gold⸗ und Emaillefonds ansge⸗ 
führt, wurde laut Mitteilung des „St. Pet. Her.“ 
unter Begleitſchreiben des Staatssekretärs A. N. 
Kulomſin am 23. Dezember a. St. dem Proto⸗ 
hierei Joann Iljitſch Sierniem übermittelt, Als 
der Prieſter das gnärige Geſchenk empfing, flug 
er das Zeichen des Kreuzes, bezeugte den Heili⸗ 
genbildern feine Ehrfurcht und bemerkte enthus 
fiaſtiſch: „Ich danke dem gnädigen Zaren Väter⸗ 
chen und der Zarin Mütterchen für Ihr großes 
Geſchenk.“ Auf der Rückſeite des Heiligenbildes 
iſt auf goldener Tafel eingraviert: Dem uner⸗ 
müdlichen Eiferer für Kirchen⸗ und Schulbau in 
Sibirien auf Koſten des Fonds des Namens des 
Kaiſers Alexander III., dem Protohierei der 
Kronftädter Andreas ⸗ „Kathedrale, Pater Joaun 
Iljitſch Sſergiew, von Ihren Majeftäten dem 
Kaiſer Nikolai Alerandrowitſch und der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna.“ 


Odeſſa. Drei Frauen. Vor neun Jah 
ren, ſchreibt die „Od.“, brachten die hieſigen Zeit⸗ 
ungen die Noliz, daß ein Virtuoſe im Gitarren- 
ſpiel, der türkiſche Untertan Dmitri Sartynski, 
in Odeſſa eingetroffen ſei. Der Gitarrenſpieler 
erkrankte bald darauf, und fand, da bei ihm ein 
chirurgiſcher Eingriff nötig erſchien, im Evange⸗ 
liſchen Krankenhauſe Aufnahme. Daſelbſt pflegte 
ihn eine junge hübſche Barmherzige Schweſter, 
Adelina Klepfer. Die beiden wurden bald mit⸗ 
einander vertraut. Sartynski band dem leichtgläu⸗ 
bigen Mädchen den Bären auf, er wäre ein tür⸗ 
kiſcher Emigrant, der dem Islam abgeſchworen 
hatte und ein rechtgläubiger Chriſt geworden fei. 
Infolge deſſen habe er ſeine Stellung als Hof⸗ 
fünftler aufgeben und nach Rußland fliehen 
müſſen. Sein Vater, ein türkiſcher Paſcha, zu⸗ 
gleich ein fanatiſcher Moslem, kam aus Gram 
darüber um ſeinen Abſchied ein, erhielt ihn und 
erſchoß ſich. Dieſe große Lüge verfehlte nicht 
den günſtigen Eindruck auf das unbefangene Ge⸗ 
müt des unerfahrenen Mädchens. Mit dem ge⸗ 
heilten Sartynski verließ auch Adelina das Kran- 
keuhaus, um ſich bald darauf mit dem jungen 
Manne in der hieſigen griechiſchen Kirche trauen 
zu laſſen. 

Ein Jahr verſtrich, Adelina beſchenkte ihren 
Gatten mit einem Sohne. Nun erwacht in Sar⸗ 
tynski auf einmal wieder das Künſtlergenie. 
will Proben von ſeinem Können geben. In Peters⸗ 
burg beabſichtigt er fein erſtes Konzert zu ver⸗ 
anſtalten, dann wird. er in Odeſſa konzertieren 
und gleich darauf eine Tournee durch ganz Europa 
machen. Die Frau händigt ihm von ihrem Geld 
800 Rbl. ein und er fährt nach Petersburg. Nach 
zwei Wochen benachrichtigt er ſie, daß man be⸗ 
reits im vorläufigen Verkauf für ſeine Billete 
3000 bl eingenommen habe, doch könne er von 


| 


Er 


zuwarten fein. 


einem vefario noch kein Geld verlangen, 
= 1 5 feinem Anfehen ſchaden, und 
bittet fe um Zuſendung von noch 100 Rbl. 
Adelina hat nur noch 85 Rbl., die ſie ihm be⸗ 
reitwilligſt ſchickt. Weiterhin bekommt ſie keine 
Nachricht mehr von ihrem Manne. Nun brachte 
ſie in Erfahrung, daß ihr Mann nie die Abficht 
hatte, in Petersburg ein Konzert zu geben und 
daß er in Begleitung einer jungen Frauensper⸗ 
ſon dieſe Stadt verlaſſen habe. Von ihrem Manne 
um ihr Geld beſchwindelt und dann ſchmählich 
im Stiche gelaſſen, bildete ſich Fran Sartynski 
zur Hebamme und Maſſagiſtin aus. Sie wohnt 
zur Zeit im Haufe Spoljanski an der Ecke der 


ehrlich ihren Lebensunterhalt. 
Mehrere Jahre wußte ſie gar nichts von ih⸗ 
rem Manne. Schließlich erfuhr ſie von der Frau 
Wjalzewa, einer auch in Odeſſa wohlbekannten 
Sängerin, daß Sartynſki eine Zeitlang als Ku 
rier bei ihr gedient hatte und daß er ſich jetzt in 
Niſhnij Nowgorod oder in Moskau aufhalte. Da 
Frau Sartynſkaja nicht felbft dahin fahren 
konnte, fo bat fie ihren Schwager, den Revier⸗ 
anffeher Dolin, ſich auf die Suche nach ihrem 
Maune zu begeben. Herr Dolin nahm Urlaub 
und fuhr nach Niſhniſ Nowgorod. Hier fand er 
den Geſuchten nicht. Dann begab er ſich nach 
Moskau. Im Adreßburean fand er den Sar⸗ 
tynſki nicht eingetragen. Bereits wollte er wie 
der abreiſen, als er zufällig in Erfahrung brachte, 
daß Sartynſki in Moskau wohne und zwar im 
Hauſe Nr. 8 im Pimenowſchen Pereulok. Dolin 
ließ ſich vom Hansknecht das Hausbuch vor⸗ 
weiſen und entnahm aus demſelben, daß Sar⸗ 
tyuſki daſelbſt nicht allein, fondern mit feiner 
rau wohne. Dolm wurde nun klar, daß Sar⸗ 
tyuſki eine zweite Ehe eingegangen war. Ferner 
ee er in Erfahrung, daß der Genannte am 
7. Frebruar 1903 mit der Amalia Legodin, 24 
Jahre alt, aus Riga gebürtig, getraut worden 
war. 
Mandoline. Hierauf begab ſich Herr Dolin zur 
Polizei und veranlaßte die Verhaftung Sartynſkis. 
Dann wurde noch feſtgeſtellt, daß Sartynſki be⸗ 
reits vor Legodin ein junges Mädchen geheiratet, 
ihr Pretioſen und Geld abgenommen und ſie 
dann im Stiche gelaſſen hatte. Sartynſki fol 
dem türkiſchen Kouſul in Moskau gefälſchte Dos 
kumente vorgewieſen haben. Derfelbe wurde dem 
Unterſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt. 


Ausland. 


Deutſches Reich. 
Friedenspräſenzſtärke und Servis tarif. 
Dem Reichstage werden bei feinem Wiederzu⸗ 
wichtige Ge⸗ 


ſammentritt oder bald danach drei 
ſetzentwürfe zugeſtellt werden, und zwar die Eut⸗ 
würfe über die Kaufmannsgerichte und über die 
Verlängerung des Friedenspräſenzgeſetzes, ſowie 
die Novelle zum Servistarifgeſetz. Von ihnen 
ſollen die letztgenannten zwei mit dem 1. April 
1904 zur Geltung gebracht werden. Da die 
jetzige Feſtlegung der Friedenspräſenz mit dem 
Ende März d. J. abläuft, muß eine neue Au⸗ 
ordnung über die Zeit nach dieſem Termin ge⸗ 
troffen werden, und es iſt wohl anzunehmen, daß 
die Erledigung des neuen Entwurf, der nur eine 
proviſoriſche Regelung vorſieht, im Reichetage 
nicht auf größere Schwierigkeiten ſtoßen wird; 
ſeine Verabſchiedung vor dem Beginn der Oſter⸗ 
ferien darf demnach wohl als ſicher angeſehen 
werden. Ob das gleiche bei der Novelle zum 
Servistarifgeſetze der Fall ſein wird, dürfte ab⸗ 
Die letzte Novelle 


ſtehen zu wollen wo es augenſcheinlich in, daß 
ein Tier geſchaffen iſt, um zu fühlen, und nicht, 
um zu verſtehen; ſie entwickelt ein unnützes, Or⸗ 
gan, das Gehirn, auf Koſten der nützlichen Or⸗ 
gane, die wir mit den Tieren gemein haben; ſie 
hält uns vom Genuß ab, nach dem wir Anwill⸗ 
kürlich ſtreben; ſie peinigt uns mit ſchrecklichen 
Trugbildern, indem ſie uns Ungeheuer ſchildert, 
die nur durch ſie exiſtieren; ſie erweckt in uns 
ein Gefühl der Kleinheit, indem ſie die Geſtirne 
mißt, der Kürze des Lebens, indem le das Alter 
der Erde berechnet, unſerer Gebrechlichteit, indem 
ſie uns ahnen läßt, was wir weder ſehen noch 
erreichen können, unſerer Unwiſſenheit, indem 
fie und unaufhörlich am die Grenzen der Gr 
kenntnis führt, und unſer Elend, indem fie un⸗ 
ſere Begierden vervielfältigt, ohne ſie zu be⸗ 
friedigen. 

Ich ſpreche nur von ihren reinen Spekula⸗ 
tionen. Wenn ſie zur Anwedung übergeht, er⸗ 
findet fie nur Folterinſtrumente und Mas 
ſchinen, mit denen die unglücklichen Menſchen⸗ 
kinder gemartert werden. Gehen Sie in eine 
Handelsſtadt oder ſteigen Sie in ein Berg⸗ 
werk und ſagen Sie, ob das, was Sie 
ſehen, nicht alle Beſchreibungen übertrifft, die 
die blutdürſtigen Theologen von der Hölle gege⸗ 
ben haben. Trotzdem iſt man im Zweifel, ob 
die Erzeugniſſe des Handels den Armen, die ſie 
herſtellen, nicht minder verderblich ſind, als den 
Reichen, die davon Gebrauch machen, und ob von 
allen Hebeln des Lebens der Luxus nicht am 
ſchlimmſten it. Ich habe Menſchen in allen 
Lebenslagen kennen gelernt, ich habe keine Un⸗ 
glücklicheren gefunden, als eine junge und hüb⸗ 
ſche Weltdame, die in Paris fährlich fünfzigtau⸗ 
ſend Francs für ihre Garderobe ausgiebt. Das 
iſt ein Zuftand, der zu einer unheilbaren Ner⸗ 
venkrankteit führt“. 

Das ſchöne Mädchen mit den klaren Augen 
goß uns den Al ee mit dem Nuedruck glücklicher 
Beſchränktheit ein 


Mein Freund Jean wies mit dem Ende 
E Pfeife, die er ſoeben geſtapft hatte, 
au e: 


„Sehen Sie“, ſagte er mir, dieſes Mädchen 
an, das nur Speck und Brot ißt und geſtern 
Strohgarben, von denen einzelne Halme noch in 
ihren Haaren hängen, auf einer Hengabel trug. 
Sie ift glücklich, und was fie auch tun mag, un⸗ 
ſchuldig. Denn Wiſſeuſchaft und Ziwiliſation find 
es, die mit dem moraliſchen auch das phyfiſche 
Elend ſchufen. Ich bin faſt ebenſo glücklich wie 
fie, da ich faft ebenſo ſtumpfſinnig bin. 
am nichts mehr denke, quäle ich mich nicht mehr; 
da ich nicht handle, fürchte ich nicht, 
tun. Ich pflege nicht einmal meinen Garten, 
aus Furcht, eine Handlung zu begehen, deren 
Folgen ich nicht vorausſehen könnte. 
Weiſe bin ich vollkommen ruhig“. 


„An Ihrer Stelle“, erwiderte ich, „beſäße ich 
nicht dieſe Ruhe. Sie haben nicht genügend in 
ſich das Bewußtſein, den Gedanken und die Tä⸗ 
tigkeit unterdrückt, um einen berechtigten Frieden 
zu genießen. Nehmen Sie ſich in acht, was man 
auch tun mag, leben, das iſt handeln. Die Fol ⸗ 
gen einer wiſſenſchaftlichen Eutdeckung oder einer 
Erfindung erſchrecken Sie, weil ſie unberechenbar 
find. Aber der einfachſte Gedanke, die unwill⸗ 
kürlichſie Handlung hat auch unberechenbare Wie⸗ 
kungen. Sie erweiſen dem Verſtand, der Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem Handel allzuviel Ehre, wenn Sie 
glauben, daß dieſe allein die Fäden der Geſchicke 
verknüpfen. Die unbewußten Kräfte ſchürzen auch 
mehr als einen Knoten. Kann man die Wir⸗ 
kung eines kleinen Kieſelſteines vorausſehen, der 
von einem Berg herunterfällt? Die Folge kaun 
für das Schickſal der Menſchen entſcheidender 
ſein, als die Veröffentlichung des „Novum Orga⸗ 
sum” oder die Entdeckung der Elektrizität. 

Der Akt, dem Alexander und Napoleon ihr 


Leben verdanken, war weder ſehr originell noch 
1 15 erwogen, 


Da ich 
Bö es zu 


Auf dieſe 


Njeſhinskajp und Gulewaja Str. und erwirbt ſich 


Die Genannte ſpielt in Kapellen auf der 


zu „dem bee 


us ger’ von e aaftlicher 
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. Bontneoisrenierung kann, nicht als der normale 


Nr. 9 g 

glichen Geſetze vom 7. Juli 1902 en e 2 
daß de nächte Reviſion der Klaſſeneinte nung 
der Orte 15 15 Wirkung vom 1. April 

ab erfolgen ſo 
IN: je Novelle würde alſo mit dem Beginn 
nächſten Quartals Geſfetzeskraft erlangen 
müſſen. Nun erfordert aber gerade dieſe geſetz⸗ 
geberiſche Materie wegen der großen Zahl von 
Einzelwünſchen, die ſich an die Kloſſeneinteilnng 
der Orte knüpfen, eine langwierige Beratung, 
und ob dieſe ſich in den zur Verfügung ſtehenden 
zwei Monaten wird ganz durchführen laſſen, ſteht 
dahin. Wird dieſer Geſetzentwurf im Reichstage 
nicht vor den Oſterferien verabſchiedet, ſo würde 
er das Geſchick ſeines Vorgängers, des len. = 
wähnten Geſetzes vom 7. Juli 1902, teilen, da 
auch einen früheren Termin für ſeinen Geltungs⸗ 
beginn als für feine Publikation aufwies. 


Frankreich. 
Zur Geſchichte des „Fall? Millerand“. 


I. C. Einige Zeit vor dem Eintritt Mille⸗ 
rand's in das Kabinett Waldeck Ro ſſeau als 
Haudelsminiſter gingen die diverſen Fraktionen 
der franz. Sozialiſten ſehr mit Einigungsgedan⸗ 
ken um. So ſetzten Gaediften, Blanquiſten, 
Allemeniſten, Brouſſiſten und Unabhängige im 
Jahre 1898 ein Einigungskomitee ein, welches 
die Einigung der genannten Parteien zuſtande 
führen ſollte. Jedoch ſofort bei der Errichtung 
des Kabinettes WR, M. entfernten ſich die 
Guediſten und Blanquiſten von ihren Verbünde⸗ 
ten. Sie hatten bereits im September 1899 
ein Manifeſt, welches u. a. durch Guesde, 
Lafargue und Maillant unterzeichnet war, erlaſſen, 
worin fie Millerand mit feinen Freunden aufs 
heftigſte angriffen und worin ſie die Beteiligung 
eines Sozialiften an einem Bourgeoisminiſterinum 
für entgegen dem ſozialiſtiſchen Programm er⸗ 
klärten. Hierauf veröffentlichte Iiures in der 
„Petite Republique“ eine Reihe bemerkenswerter 
Artikel, worin er die Angriffe abwies und for⸗ 
derte eine gründliche Auseinanderſ e tzung vor einem 
Generalcongreß der Parteien. Faſt eigens zur 
Löſung dieſer Frage wurde ein Congreß einberu⸗ 
fen, der vom 3. bis 9. Dezember 1899 in Paris 
ſtattfand. Während deſſelben trat beſonders 
Jaures, der jetzige Vize⸗Präſident der franzöfiſchen 
Kammer, für Millerand ein. Nach langen fehr 
tumulwollen Sitzungen ſtimmte der Congreß für 
die erſte Reſolntion 
den Eintritt eines Sozialiſten in eine Bourgeois⸗ 
regierung“ mit 818 nein und 634 ja. Die zweite 
Reſolution, deren Sinn die Eroberung der Macht 
auf freundlichem Wege durch Organiſation, 
Wahlrecht, u. ſ. w. angiebt, wurde mit 1,140 für 
und 240 gegen (die Blanquiſten) angenommen. 
Am Schluſſe des Congreſſes wurde die Verbin⸗ 
dung der verſchiedenen Pe inge nicht 
deren Verſchmelzung, beſchloſſen und ſo die 
gfranzöfiſche ſozialiſtiſche Partei (Le parte soc 
frangais) conſtituirt. Nicht lange dauerte es, ſo 
entſtanden denn auch Differenzen zwiſchen dem 
Generalcomitee der vereinigten Partei und den 
Deputierten, die das Miniſterium W. R. Mm 
terſtützten; es wurde beſonders das Vertrauens⸗ 
votum, welches ſeitens der genannten mit abge⸗ 
geben wurde, bei der Interpellation über die 
Maßregeln, welche die Regierung während der 


des 


traurigen Vorgänge in Chalon ergriffen hatte, 


fehr kritiſiert. Inzwiſchen fand der internationale 
Sozialiſtencongreß in Paris ſtatt. Ein Antrag 
Kautsky's, dem wir folgendes entnehmen, wurde 
zugeſtimmt: „Jun einem Lande, in welchem die 
Regierungsmacht zentralifiert iſt, kann die Macht 
frazmenleriſch erobert werden. 


Der Eintritt eines der unſrigen in eine 


Bedeutung. 
ſchen davon in Mitletdenſchaft gezogen. 
man je den Wert und wahren Sinn deſſen, was 
man tut? In „Tauſend und einer Nacht“ iſt ein 
Märchen, in das ich nicht umhin kann eine phi⸗ 


„Judeſſen wurden Millionen Men’ 
Kennt 


loſophiſche Dentung zu legen. Es 
ſchichte des arabiſchen Kaufmanns, der auf der 
Rückkehr von einer Pilgerfahrt nach Mekka ſich 
auf den Rand eines Brunnens ſetzt, um Datteln 
zu eſſen, und die Kerne in die Luft wirft. Einer 
dieſer Kerne tötet den kunſichtbaren Sohn eines 
Geiſtes. Der arme Mann vermutete nicht dieſe 
Wirkung eines Kernes und war faſſungslos, als 
er erfuhr, was er verbrochen. Er halte nicht ge⸗ 
nügend die möglichen Folgen jeder 
dacht. Wiſſen wir je, ob wir nicht, wenn wir 
den Arm heben, einen Luftgeiſt töten, wie dieſer 
arabiſche Kaufmann. An Ihrer Stelle wäre ich 
zig ruhig. Wer ſagt Ihnen, mein Freund, daß 
Ihre Ruhe in der mit Epheu und Steinbrech 
bedeckten Priorei nicht eine Handlung van größe⸗ 
rer Tragweite für die Meunſchheit iſt, als die 
Eutdeckung aller Gelehrten, und von einer wirk⸗ 
lich vernichtenden Wirkung für die Zukunft“? 


„Das iſt nicht wahrſcheinlich“. 
„Das iſt nicht unmöglich. Sie 
abſonderliches Leben. Sie halten ſeltſame Re⸗ 
den, die geſammelt und veröffentlicht werden 
können. Unter gewiſſen Bedingungen bedürfte es 
nicht mehr, um trotz Shrer und felbft ohne Ihren 
Willen der Stifter einer Religion zu werden, 
die, von Millionen Menſchen erfaßt, ſie unglück⸗ 
lich und ſchlecht machen würde und die in Ihrem 
Namen Tauſende anderer Menſchen hinmorden 
würden. 
„Alſo müßte man erben, um uldlos und 
ruhig zu ſein“? N 5 = 
ſter⸗ 
tags» 


it die Ge⸗ 


führen ein 


„Nehmen Sie d 
ben it 0 ie ſich auch davor in acht, 
weife “. 


eme Handlung von unberechenbarer Tr 


„Erlaubt der Klaſſen kampf 


Handlung be⸗ 


Nr. 9 


Beginn der Eroberung der politiſchen Macht 


angefehen werden. 

„Der Eintritt eines Sozialiſten in eine 
Bourgoisregierung erlaubt nur daun den Pros 
„letariern auf ein gutes Reſultat zu hoffen, 
„wenn die ſoziale Partei in ihrer großen Mehr⸗ 
„heit dieſer Tat zuſtimmt und der ſozialiſtiſche 
„Miniſter der Mandatträger feiner Partei 
ableibt.“ — Ferner wurde ein Zuſatz Plekha⸗ 
noff's angenommen, lautend: „Ein Sszialiſt 

uß aus dem Minifterinm treten, wenn feine 

Forganiſirte Partei anerkennt, daß letzteres 
eſichere Beweiſe von Parteilichkeit im Kampfe 
zzwiſchen Kapital und Arbeit liefert. 

Nach dem internationalen Congreß fand ſo⸗ 
fort ein nationaler Congreß ſtatt. Während die⸗ 
ſes Kongreſſes kam es zu einer kleinen Keilerei 
zwiſchen zwei Mitgliedern, worauf die Gueriſten 
den Sitzungsfaal verließen. Somit war ihre 
Scheidung von den übrigen Richtungen der Parte 
soc. frangais vollſtändig. Trotzdem verſuchte 
das Generalkomitee, voran noch die Blan⸗ 
quiſten, welche die Verbündeten der Gueriſten 
waren, einen Verſchmelzungsorganiſationsplan 
aller Richtungen auszuarbeiten. Derſelbe iſt je⸗ 
doch nie diskutiert worden. Im weiteren Con⸗ 
greß von Lyon kam wieder uur der „Fall Mille⸗ 
rand“ zur Sprache. Es wurde die Ausſchließung 
Millerand's befürwortet. Im Antrage hieß es: 
„Der Congreß erklärt ein für allemal, daß Mille⸗ 
rand, indem er außer der Partei, unter ſeiner 
eigenen Verantwortung und infolge ſeiner eignen 
Initiative in das Miniſterium getreten iſt, den 
Sozialismus, den er nicht vertritt, nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft hat ziehen können. Auf Antrag 
Briand's beſchloß der Congreß die Wörter „aus 
der Partei“ durch „außer der Kontrolle der Par⸗ 
tei, zu erſetzen. Hierauf verließen die Blan⸗ 
quiſten den Congreß und gründeten die Soziali⸗ 
ſtiſche Partei von Frankreich (Parte soc. de 
France), welche ſeitdem der Franzöſiſchen Soz. 
Partei (parte soc. frangais) gegenüberſteht. — 
Die Streitigkeiten hörten hiermit jedoch im Ge⸗ 
neralkomitee ſelbſt noch lange nicht auf; die Teil⸗ 
nahme Millerand's an dem franz.⸗ruſſ. Feſte, die 
erſte Kommunion des Fräuleins Jaurès und der 
Generalſtreik wurden heftig diskutiert. 

Schließlich zogen ſich die Allemeniſten auch 
zurück und erſchienen ſelbſt nicht mehr zu dem 
Congreß von Komo. In dieſem Congreß wurde 
beſchloſſen, daß von der nächſten Legislatur an 
kein Sozialiſt in eine miniſterielle Combination 
treten dürfe, ohne daß ein Congreß vorher an⸗ 
ders beſtimmt habe. — Nach Auflöſung des Mi⸗ 
niſterinms Wald.⸗Rouſſ.⸗Mill. wurde während des 
Congreſſes von Bordeau vom vorigen Jahre die 
Ausſchließung Millerand's abermals verlangt. 
Zur Begründung wurde auf Millerand's Stellung⸗ 
nahme während der Abſtimmungen der Propofi⸗ 
tion über die Corporativen (gegen), die Ungül⸗ 


tigkeitserklärung des Mandates des Abgeordneten 


Congy (enthalten) und Cultusbudget (für), die 
Verwendung der Armee bei Streiken (enthalten), 
die Schiedsgerichtsfrage zwiſchen den Nationen 
und die Abrüſtung (enthalten, hingewieſen. Auf 
beſonderer Fürſprache Jaurés hin, der es verſteht, 
ſeine Zuhörer durch ſeine eleganten und ſchwung⸗ 
vollen Reden mit ſich zu reißen, wurde die Aus⸗ 
ſchließung jedoch abgelehnt. Schließlich iſt 
Millerand mit ſeinem Wahlkomitee am 4. dieſes 
Monats aus der Parti soc. Francais mit 67 
Stimmen gegen 2 ausgeſchloſſen worden unter 
folgender Begründung: Millerand hat ſich während 
des Congreſſes in Bordeaux formell bereit er⸗ 
klärt, Hand in Hand mit ſeinen Kameraden der 
parlamentariſchen ſozialiſtiſchen Gruppe zu gehen; 
er hatte ſomit ein formelles Verſprechen gegeben, 
aufzuhören, eine individnelle Politik zu treiben. 
Dieſe Politik hat Millerand nicht allein fortge⸗ 
ſetzt, ſondern noch ſchärfer durchgeführt, beſonders 
bei der Abſtimmung vom 23. November 1903. 
(Abrüſtungsinitiative Frankreichs). Er war der 
einzige Sozialiſt, der mit der Reaktion ſtimmte. 
Da ein ſolches Verhalten den Fortſchritt der Par⸗ 
tei hemmt, Streitigkeiten herbeiführt, Prinzipien 
zu Gelegenheitsfragen herabfinken läßt, ſchließt 
die Seineſöderation den 
er Wahlkomitee aus der „Parti soc. Francais“ 
ans. — 


— 


Belgien. 

Ein belgifch⸗holländiſcher Zollverein? 

Der holländiſche Minifterpräfident Dr. A. 
Kunper weilt gegenwärtig, wie ſchon kurz ger 
meldet, in Brüſſel, wo er eine ausgezeichnete 
Aufnahme findei. Er Bat in den letzten Tagen 
lange Beratungen mit König Leopold und den 
leitenden belgiſchen Staatsmänuern gepflogen, 
welche einen günftigen Verlauf genommen haben 
dürften, da der holländiſche Premier den Groß⸗ 
kordon des Leopold⸗Ordens erhalten hat. Es ſoll 
ſich, wie die „Gazette“ mitzuteilen weiß, um 
Vorbeſprechungen für die Gründung eines bel⸗ 
giſch⸗holländiſchen Zollvereines, nach einer zweiten 

erfion um ein politiſches und kommerzielles 
Schutz⸗ und Trutzbündnitz zwiſchen den beiden 
Staaten handeln, welches durch einen Beſuch der 
Königin Wilhelmine in Brüſſel und einen Gegen⸗ 
beſuch des Königs Leopold in Amſterdam beſte⸗ 
gelt würde. „Etoile Belge“ veröffentlicht wenig⸗ 
ſtens eine offiziöfe Note, welche beſtätigt, 
gewiſſe Zollmaßregeln, die Holland und Helgien 
gemeinſam ergreifen ſollen, den Gegenstand der 
Beſprechungen zwiſchen dem Haager und dem 
Brüſſeler Kabinett bilden. Dr. Kuyper, 
nach Brüſſel auf perſönlichen Wunſch des Königs 
Lropold gekommen iſt, erklärte einem Redakteur 
des „Petit Bleu“, auch die kleineren Staaten, 
die bisher Freihaudelspolitik befolgten, ſehen fich 
zur Schntzzollpolitik hingedrängt, weil ſelbſt das 


Herrn Millerand und 


daß 


— ———— —— — — —— 


Lod zer Zeitung 


weil Dentſchlands neue Tarife Belgien und Hol⸗ 
land benachteiligen (2) und weil die neuen Ar⸗ 
beiterſchußgeſetze den Staaten Opfer auferlegen, 
welche mit direkten Steuern allein nicht aufge 
bracht werden können. 3 
Spanien. 

. Nozaleda. 
Die autiklerikale Bewegung in Spanien hat 
einen neuen, ſehr eruſten Anſtoß erhalten. Die 
Regierung hat den früheren Erzbiſchof von 
Mauila, Nozaleda, zum Erzbeſchof von Valencia 
ernaunt. f 5 

Der Name Nozaleda ruft die traurigen Vor⸗ 
kommniſſe während des Aufſtandes der Philippinen 
und des ſpaniſch⸗amerikauiſchen Krieges von 1898 
wieder ins Gedächtnis zurück. Nozaleda war es, 
der die Tagalen zur Verzweifelung und in den 
Aufſtaud trieb; er war es, der die Abberufun 
des meuſchlich denkenden Generalkapitäns Blanco 
und die Ernennung des Bluthundes Polavieja 
bewirkte; er war es, der während der Belage⸗ 
rung von Manila geheime Verhandlungen mit 
den Amerikanern anknüpfte und die Ueber⸗ 
gabe der Stadt beſchleunigte, ſodaß dieſe 
einige Stunden nach der Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien in Waſhington erfolgte, 
was daun die Abtretung der Kolonie herbei⸗ 
führte; er war es, der den einziehenden 
Amerikanern die Huldigungen des Klerus dar⸗ 
brachte und ſich bedingungslos in den Dienſt der 
Sieger ſtellte, denn nach ſeiner Anſicht unter⸗ 
ſtanden die religidſen Ordensgeſellſchaften nicht 
der ſpaniſchen Regierung, ſondern dem Papſte. 
Der Name Nozaleda beveutet darum für alle 
Spanier den Typus eines vollendeten Hochver⸗ 
räters. Dieſen Mann hat die Regierung jetzt 
zum Erzbiſchof von Valencia ernaunt, d. h. der 
Stadt, in der der Republikanismus und das 
Freidenkertum am ſtärkſten find, wo alfo der 
Monarchie die ſchwerſten Gefahren drohen. Mit 
Ausnahme der Regierungsblätter proteſtiert die 
geſamte Preſſe gegen die Ernennung. Sie macht 
u. a. auf die Tatſache aufmerkſam, daß Nozaleda, 


der ſeinerzeit der Vorfitzende der Sparkaſſen und 


jonftiger wohltätiger Stiftungen in Manila war, 
wegen Unterſchlagungen angeklagt iſt und daß 
ſein Prozeß bei dem oberſten Gerichtshof in 
Madrid ſchwebt. i 


Rußlands Handelsbeziehungen 


Hit Japan. 
Von Konful a. D. W. C. Korthals (Heidelberg). 


Während meiner vorletzten Reiſe nach Japan 
im Jahre 1901 konnte ich mich in Blagowieſt⸗ 
ſcheusk, Chabarowsk und Wladiwoſtok überzeugen, 
daß mit wenigen Ausnahmen der geſamte Klein⸗ 
handel Sibirieus in Händen japanefiſcher oder 
chineſiſcher Untertanen lag. Der winzige Teil, 
der den Ruſſen zukommt, iſt kaum der Rede 
wert. g N 

Der Verkehr zwiſchen Wladiwoſtok und Ja⸗ 
pan wird regelmäßig von den vorzüglich eingerich⸗ 
teten Dampfſchiffen der Nippon Lüsen Kaisha 
(jap. Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft) aufrechterhal⸗ 
ten. Die Fahrzeuge der ruſſiſchen freiwilligen 
Flotte, die auf dem Wege von Wladiwoſtok nach 
Port⸗Arthur entweder zur Reparatur oder zur 
Deckung ihres Kohlenbedarfs in Nagaſaki einlau⸗ 
fen, ſtehen bezüglich ihrer Einrichtung den Schif⸗ 
fen der japaniſchen Geſellſchaft bedentend nach. 

Von einer Reiſe durch die Mandſchurei hatte 
ich auf Rat der ruſſiſchen Regierung Abftand zu 
nehmen: es iſt mir deshalb nicht möglich, aus 
eigener Beobachtung mitzuteilen, ob der Japaner 
ſich ebenſo häuslich in Mukden und in Charbin 
eingerichtet habe, wie ihm das in Sibirien ge⸗ 
lungen iſt. Nach amtlichen Tabellen aus japani⸗ 
ſcher Quelle find jetzt 3000 Japaner in der Mand⸗ 
ſchurei und im öſtlichen Sibirien anfällig; dage⸗ 
gen wohnen in Japan nur 134 Ruſſen, deren 
Mehrzahl aus Miſſionären, diplomatiſchen und 
Konuſular⸗Beamten beſteht. Die Beamten der 
Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Bank in Nagaſaki, Kobe und 
Vokohama find meiſtens Deutſche, Portugiefen, 
Jupaner und Chineſen. 

»Mit Korea, wo ſich heutzutage 15,000 Japa⸗ 
ner angeſtedelt haben (Ende 1902 waren es 
19,106) ſtand Japan ſeit uralten Zeiten in Be⸗ 
ziehung. Im dritten Jahrhundert unſerer Zeit 
rechnung wurde Korea von der japaniſchen Kai⸗ 
ſerin Jingo erobert. Im Jahre 1594 unterlag 
Korea zum zweitenmale den Japanern, doch konn⸗ 
ten dieſe nach dem Tode des Shoguns Hideyoſhi 
im Jahre 1598 ihre Stellung nicht mehr behaup⸗ 
ten. Eine japanijhe Kolonie an der Südſpitze 
Koreas blieb, bis zur Eröffnung diefes Landes 
im letzten Vierlel des vergangenen Jahrhundert, 
unter Obhut des Daimio von Tſuſhima Beim 
Regierungsantritt eines neuen Shoguns fandte der 
Kaiſer von Korea einen tributbringenden Bevoll⸗ 
mächtigen nach Yeddo (Tokyo). 

Mit Bezug auf den Pelzhandel zwiſchen Ja⸗ 
pan und Rußland ſei es mir geſtattet aus den 
Erinnerungen meines erſten Aufenthalts in Ja 
pan vom Jahre 1866 bis zum Jahre 1876 mit⸗ 
zuteilen, daß dieſer Handel damals gänzlich in 
Händen der angeſehenen amerikaniſchen Firma 
Walſh, Hall & Cie. war. Alljährlich unternahm 
ihr Vertreter, Herr Philippaeus, die Reiſe von 
Kamtſchatka durch Sibirien zu Niſhni⸗Nowgorod 
und kehrte dann über Suez oder über Amerika 
nach Nagafaki zurück. Auf meiner fibiriſchen 
Reiſe hörte ich die Verwunderung äußern, wiefo 
es möglich geweſen ſei, daß Herr Pyilippaeus 
immer vom Oſten herkam und nie m Weſten 


freihändleriſche C valond allmählich dazu überzehe, zurückkehrte. 


— 31. Dezember (13. Jannar) 1908/4 
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Als Holländer fer es mir geſtattet, die An⸗ 
gabe Kruſenſterns, daß wir Holländer uns ſeit 
200 Jahren zum Geſetz gemacht hatten, über Ja⸗ 
pan nicht das Geringſte mitzuteilen, entſchieden 
zurückzuweiſen. Jan Huygens van Linſchotens 
„Schipvaert naer Postugeesch Oost Indie“ er- 
ſchien in Amſterdam im Jahre 1596. Franz 
Caron, Haupt der holländiſchen Niederlaſſung in 
Nagafaki veröffentlicht fein Werk im Jahre 1671. 
Reynier Egbertſz ſchrieb feine „Reyse naer 
Japan“ am Ende des 17. Jahrhunderts. O. 3. 
van Haren veröffentlichte eine Monographie über 
Japan im Jahre 1775. Iſaac Tirfingh, Haupt 
der obengenannten Niederlaſſung vom Jahre 
1782 bis 1784, ſammelte umfangreiches, ſpäter 
in franzöſiſcher und engliſcher Sprache veröffent⸗ 
lichtes Material. Ich übergehe die Werke deutſcher 
und ſchwediſcher, in Dienſten der Oſtindiſchen 
Kompagnie ſtehenden Aerzte, wie Engelberth 
Kaempfer, Thunberg, v. Siebold, und erwähne 
nur die Würdigung holländiſcher Beſtrebungen 
zur Eröffnung Japaus von Seite des engliſchen 
Sefandten zu Tokyo, Sir Rutherford Alcock, der 
in feinem „Capital of the Tycoon“ Vol. 1 
S. 206 ſehr richtig ſagt: „The Treaty Powers 
may welt thank the Dutch for the helping 
hand, which they lent from the inside!“ 

Auch iſt es nicht zutreffend, das Fehlſchlagen 
der Reſanowſchen Bemühungen vom Jahre 1804 
den „Umtrieben der Holländer“ zuzuſchreiben. Da⸗ 
mals war Hendrik Doeff Haupt der holländiſchen 
Kolonie in Ragaſaki und feine „Herinneringen“, 
Haarlem 1833, liegen mir jetzt vor. In ſeinem 
Abſchiedsbrief an Doeff ſagt der Staatsrat und 
Kammerherr v. Reſanow: „Je ne manquerai 
pas, lors de mon retour en Europe, de vous 
présenter à mon Auguste Maitre“ — und 
weiter — quoigue mal réussi, rien ne sera 
attribus à nos allies Bataves.“ 


Ein Kampf ums Begräbnis. 


Friedhof oder Anatomie. 


Jena, 10. Jannar. 


Die Frage der Auslieferung von Leichen att 
die Univerſitäts⸗ Anatomie in Jena dürfte in dem 
Landtag des Großherzogtums, der in einigen 
Wochen zuſammentritt, wieder zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. Deu Anſtoß hiezu gibt ein Fall, 
bei dem die jugendliche Großherzogin Karoline 
von Sachſen⸗ Weimar eine ſehr bemerkenswerte 
Rolle geſpielt hat. 


Am Weihnachtsheiligenabend war ein armer 


Einwohner von Weimar geſtorben, deſſen Witwe 


die Koſten der Beerdigung nicht aufbringen 


konnte. Ein weimariſches Geſetz ſchreibt unn vor, 
daß ſolche Leichen, für deren Beerdigung die 
Koſten nicht gezahlt werden können, der Univer⸗ 
ſitäte⸗Anatomie in Jena auszuliefern find, falls 
ſie ſich nach ärztlichem Befund dazu eignen, und 
falls nicht ein Befreiungsgeſuch bei dem Bezirks⸗ 
direktor (Landrat) eingereicht und von dieſem ge⸗ 
nehmigt worden iſt. Die Witwe war zunächſt in 
ihrer Ratloſigkeit noch am ſelben Tag zum Ge⸗ 
meindevorſtand gegangen, und dort foll ihr ein 
Beamter, nach ihrer wiederholten Verſicherung, 
geſagt haben, wenn ſie die Koſten des Begräb⸗ 
piſſes nicht tragen könne, werde die Leiche über⸗ 
haupt nicht begraben werden. 

Davon hatte die Witwe dann dem Geiſt⸗ 
lichen, Archidiakonus Jakobi, ihn um ſeine Ver⸗ 
wendung bittend, Mitteilung gemacht, und diefer 
brachte den Fall in ſeiner Predigt in der Stadt⸗ 
kirche am zweiten Feiertag vor, indem er aus⸗ 
führte, die chriſtliche Gemeinde möchte es verhin⸗ 
dern, daß einer Familie das Leid, das ihr zu 


Weihnachten widerfahren, ſo verſchärft werde, 


und indem er das Vertrauen ausſprach, daß 
ſich Chriſten finden würden, die bereit ſeien, 
für dieſe beſondere Not mit beſonderen Gaben 
einzutreien. 5 

Dem genannten Gottesdienſt wohnte nun 
aber gerade die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar bei und dieſe ließ ſogleich nach der Pre⸗ 
digt Archidiakonus Jakobi zu ſich bitten, und da 
ſie ſelbſt kein Geld bei ſich hatte, borgte ſie ſich 
von einer Dame ihres Gefolges 20 Mark und 
überreichte dieſe dem Geiſtlichen, wozu dann das 
Gefolge noch beiſteuerte, fo daß der Geiſtliche 
ſofort etwa 40 Mark zur Verfügung hatte, um 
fie der bedrängten Witwe zuguftellen. 

Die Großherzogin fragte dann auch much, ob 
das reichen würde, um die Koſten des Begräb⸗ 
niſſes zu deiken, und da dies nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit geſagt werden konnte, ficherte ſie auch das 
noch Erforderliche zu mit der Erklärung, daß der 
armen Witwe unter allen Umſtänden beigeftanden 
werden müffe. Jazwiſchen war aber ſchon die 
Leiche vom Bezirksdirektor auf ein ihm am 25. 
Dezember eingereichtes Geſuch hin freigegeben 
worden, und die Stadtbehörde hatte infolgedeſſen 
die Beerdigung auf allgemeine Koften angeordnet. 
Archidiakonus Jakobi konnte daher in feiner Pre⸗ 
digt am Neujahrstage verkünden, daß er die vielen 
und großen Gaben, die ihm für die arme Witwe 
und ihre Familie für das Begräbnis eingehän ; 
digt worden ſeien, dieſer nun zu ihrer weiteren 
Unterftützung übergeben habe oder noch übergeben 
werde. . 

Der Fall hat eine öffentliche Auseinanderſetzung 
zwiſchen Bürgermeiſter Donndorf und Archidiako⸗ 
uns Jakobi in Weimarer Vlättern zur Folge ge⸗ 
habt, wobei aber das Emgreifen der Großherzo⸗ 
gin nicht erwähnt worden iſt. Bürgermeiſter Dr. 
Donndorf hat geglaubt, die Stadtbehörde gegen 
den Vorwurf der Härte verwahren zw müſſen, die 
ihr aus dem Vorgang an ſich und nach der Er⸗ 


3 


wähnung auf der Kanzel gemacht werden köunte, 
hat in Abrede geſtellt, daß der Witwe geſagt wor⸗ 
den fei, ihr Mann könne nicht begraben werden, 
und hat darauf hingewieſen, daß der Gemeinde⸗ 
vorftand im Uebrigen nach der Geſetzeslage voll⸗ 
ſtändig richtig gehandelt habe, von einer Härte in 
feinem Verhalten keine Rede ſein könne. Letzteres 
iſt jedenfalls richtig, aber gerade jene Geſetzes⸗ 
beſtimmung über die Auslieferung von Leichen an 
die Anatomie iſt ſchon immer als eine überaus 
große Härte empfunden worden, die an dieſem 
Weihnachtsfall nur wieder einmal mit beſonderer 
Schärfe zutage getreten iſt. 


Die Pfalbauten in Ober⸗ 
italien. 


— 


Unterſuchungen der Terramaren Italiens hat 
Dr. Baglioni, Affiſtent am Phyſtologiſchen 
Inſtitut zu Götttingen angeſtellt, und der Authro⸗ 
pologiſchnaturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft folgendes 
darüber berichtet: Den Bauern einiger Gegenden 
Oberitaliens waren ſchon lange einige eigentümliche 

tellen ihres Bodens bekannt, weiche mehr oder 
minder tiefe ſchwarze Schichten von faulen 
Pflanzen⸗ und Tierreſten aufwieſen, die fie als 
vorzüglichen Dünger für ihre Felder benutzen 
konnten und benutzt haben. Die zufälligen 
Funde einiger prähiſtoriſcher Objekte, die von den 
Bauern gemacht waren, lenkten die Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſe „Terramaren“. Syſtematiſch aus⸗ 
gegraben und genau unterſucht, erwieſen ſie ſich 
als wertvolle Reſte von merkwürdigen uralten 
Anſiedlungen. Zwiſchen den übrigen organiſchen 
Reſten erkannte man regelmäßig angeordnete 

zwei bis drei Meter hohe Pfähle, die vertikal aus 
dem Boden herausragen. Die ganze Terramara 
iſt überall von dieſen Pfählen durchſetzt und 
ſcharf vom nebeuliegenden Boden abgegrenzt; 
ihre Form iſt viereckig, etwas in die Länge ges 
zogen. Zwiſchen den Reſten erkannte man ferner 
menſchliche Artefakte, Tonſcherben, Bronze⸗ und 
Knochengegenſtände. Aus den gründlich unter⸗ 
ſuchten Reſten läßt ſich das erſte Ausſehen dieſer 
menſchlichen Wohnungen wieder vollkommen 
cekonſtruieren. Die Terramaren waren durch 
zinen Graben und einen Erdwall befeſtigte Dörfer 
und Weiler, deren Umfang zwiſchen drei und 
dier Hektaren ſchwankt. Die viereckigen Hütten 
der Dorfbewohner waren aus Reiſig und Stroh 
auf einem Pfahlgerüſte errichtet, das aus zwei 
bis drei Meter langen Ulmeupfählen, einer 
Balkenlage und einer dichten, mit Sand oder 
Erde überſchütteten Bohlendecke beſtand. Zwiſchen 
den Hütten zogen Straßen hindurch; die Haupt⸗ 
ſtraßen kreuzten ſich in der Mitte, und ſie waren, 
wie der Grundriß des Dorfes, nach den vier 
Himmelsrichtungen orientiert. 
Unter den Hütten zwiſchen den Pfählen ſtand 
Waſſer, wie es deutliche Reſte von Inſektenpup⸗ 
pen, die nur im Waſſer leben können, beweiſen. 
Das Waſſer war durch ein künſtliches Kanal⸗ 
ſyſtem aus den nahen Flüſſen abgeleitet. Unter 
dem Pfahlroſt häuften ſich natürlich Speiſereſte, 
zerbrochenes Hausgerät und allerlei Wegwür fe 
und Abfälle an, welche ſchließlich die heutigen 
Terramaren, dieſe Düngerböden, gebildet haben; 
und heute können wir dieſe in einem organiſchen, 
größtenteils verkohlten Bette vorzüglich erhal⸗ 
tenen Reſte einer vergangenen Kultur ſtudieren. 
Aus dieſen Reſten, welche uns ganz genau 
das alltägliche Leben ſowohl der Küche und des 
Haushaltes, wie der perſönlichen Pflege dieſer 
Menſchen widerſpiegeln, hat man geſchloſſen, daß 
letztere Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe 
züchteten, Pferde und Hunde beſaßen, den Hirſch, 
das Reh, das Wildſchwein und ben Bären jagten, 
daß fie, obwohl die Viehzucht ihr Hauptuahrungs⸗ 
zweig war, einen primitiven Feldbau und das 
Einſammeln von Waldfrüchten trieben, drei Gat⸗ 
tungen Weizen, Bohnen und Flachs bauten, fer⸗ 
ner wilde Aepfel, Kirſchen, Brombeeren, Haſel⸗ 
nüſſe u. dergl. genoſſen. Sie kochten Fleiſch und 
Gemüfe in Kuchentöpfen; ein eigentümliches, 
ſehr einfaches Küchengerät iſt ein einfaches Ton⸗ 
ge:äß mit ſiebartig durchbohrtem Boden, welches 
vielleicht für Käſcr und Honigbereitung gebraucht 
wurde. . 
Wichtig find ferner die Horu⸗ und Kuo⸗ 
chengegenſtände: außer Pfeilſpitzen, Pfrie⸗ 
men, Haarnadeln ſchnitzte man aus dieſen Stoffen 
Kämme, die mit konzentriſchen Kreiſen verziert 
find, und ſehr eigentümliche, wieder für dieſe 
Kultur charakleriſtiſche horizontale radförmige 
Nadelauffätze. 
Die Hauptkunſt der Terramarenleute war die 
Bronzekunſt, im Gegenſatz zu derjenigen der 
Neolithiker, die hauptſächlich die Keramikkunſt ge⸗ 


trieben haben. Die Bronze wußte man bloß 


durch den Guß, noch nicht durch das Schmieden 
zu verarbeiten. Man goß Sicheln, Feilen, Meſ⸗ 
fer und Kämme, endlich an Waffen: Lanzen und 
Pfeilſpitzen, ſowie Dolchmeſſer. Die Kenntnis 
des Eiſens, der Edelmetalle und des Glaſes fehlte 
vollſtändig. f 

Eine Sitte, die hier ebenfalls zum erſten 
Male für Italien auftritt, haben die Terrama⸗ 
raleute gezeigt, nämlich die Verbrennung 
ihrer Toten. Die Knochenreſte haben fe in 
Urnen ohne Beigabe beigeſetzt, welche zuweilen 
in äußerſt roher Weiſe die Bildung menfchlicher 
Geſichter nachahmen: Diefe Urnen haben ſie daun 
in einem, von dem Dorfe entfernten Orte aufge⸗ 
reiht und übereinandergeſtellt, wie die Bücher in 
einer Bibliothek. N 
Die Terramaren dauerten, wie gewöhnlich ge⸗ 


Grafen unter der Gtifefte einer Liebihaft aus⸗ 


4 


rechnet wird, von 2000 bis 1500 v. Chr. Geb., 
und ſtellten die Fortſetzung und weitere Entwick⸗ 
lung der Pfahlbaukultur auf italienie 
ſchem Boden dar. 5 


Aus aller Welt. 


(Der Würzburger Karneval. — Pariſer Theater. — Die 
Wäfte Bahn der Erde. — Vor der Scheidung. — Aus 
dem Gebiet der Kunft.) 


mern 


Wie in den meiſten bayeriſchen Städten, fo 
iſt auch in Würzburg der Karneval meiſt auf 
Tanzbeluſtigungen beſchränkt, ſei es auf Bälle, 
Geſellſchaften (namentlich akademiſcher Kor 
porationen), ſei es auf öffentliche Redouten, 
Masten, und ſonſtige Bälle. Die Abhaltung 
öffentlicher Bälle war bis vor 100 Jahren in 
Würzburg nicht geſtattet. In alter fürſtbiſchöf⸗ 
licher Zeil waren nur „Subfkriptionsbälle“ gedul⸗ 
det, für welche jedoch ein recht hohes (wenigſtens 
für damalige Zeit) Eintrittsgeld von anderthalb 
Gulden erhoben wurde und für das damit ver⸗ 
bundene Souper Weinzwang vorgeſchrieben war; 
hingegen wurden die den Damen mährend des 
Balls gereichten „gewöhnlichen Erfriſchungen“ 
(Limonaden, Mandelmilch oder Tee) nicht eigens 
berechnet. Der einzige Ballſaal von Alt⸗Würz⸗ 
burg war lange Zeit der Saal im „Falken“, je⸗ 
nem flott dekorierten, in faſt überreicher Rokoko⸗ 
Stuckatur prunkenden Hof, deſſen Faſſade in 
ihrer geiſtvollen Ausgelaſſenheit heute noch einen 
überraſchenden Kontraſt zu der daneben ſtehen⸗ 
den, ſchönen gothiſchen Marienkapelle bilset, Die⸗ 
ſes einzige Tanzlokal des fürſtbiſchöflichen Würz⸗ 
burg erhielt erſt 1797 eine Konkurrenz in dem 
damals eröffneten Hutten ' ſchen Garten. Aber 
erſt mit dem 1803 zur Herrſchaft gelangenden 
kurbayeriſchen Regime wurde die allgemeine Ab⸗ 
haltung öffentlicher Bälle geſtattet und ſeit dem 
Karneval 1804 herrſcht in Würzburg volle Tanz. 
freiheit, von der die „Würzburger Mädli“ und 
die „Doktoren“ (das find die Studierenden der 
Alma Julia) anch ausgiebigſten Gebrauch 
machen. N 
* 


* 

Aus Paris, 6. d. M., wird geſchrieben: Das 
neue Stück des Vaudeville heißt „Frere 
Jacques“. Es könnte ebenſo gut „Genevieve“ 
oder „Der Marquis de Chantalard“ heißen. Denn 
dieſe beiden andern Hauptperſonen nehmen ges 
nau fo viel Raum ein, find auch genau fo deut⸗ 
lich gezeichnet wie Bruder Jarques. Die Namen 
der beiden Verfaſſer, Henry Bernftein und Pierre 
Weber, ließen eine Melange von Pariſer Haut⸗ 
goüt und Humor erwarten Die Doſen find je⸗ 
doch ſchlecht gemiſcht worden und dabei kam ein 
unglückliches Zwitterding zwiſchen ſatiriſchem Luft: 
ſpiel und Poſſe heraus, das den Lacherfolg des 
Poſſeuhaften durch die mißlungene Satire wieder 
aufhebt. Bleiben wir beim maßgebenden der vier 
Akte, beim dritten, der ſich am Abende der Hoch⸗ 
zeit im Brantzimmer abſpielt. Die beiden jungen 
Eheleutchen, Genevieve, die bürgerliche Millionen⸗ 
erbin, und Graf de Chantalard, ein ſchüchterner 
junger Adeliger, reden von nichts anderem als 
von ihrer Scheidung und beſchaffen durch eine 
unverzügliche Flucht des Mannes ſofort die ge⸗ 
ſetzlich erforderlichen Scheidungsgründe. Dabei 
hat man recht vergnügt von der kleinen Tingel⸗ 
tangelſängerin geſprochen, die den ſchüchternen 


beutete. Dieſe Szene ſollte wohl die Satire auf 
die moderne Ehe werden. In der Tat kam das 
junge Paar uur zuſammen, weil der Vater des 
Grafen, der herabgekommene Marquis de Chan⸗ 
talard, ein Lebemann und Mitgiftjäger im Ko⸗ 
ſtüm des Altadels, ſich alle Mühe gegeben hat, 
die Braut Genevidve mit dem Glanze des Maps 
penſchildes zu blenden und in ſeinem dummen 
Jungen von Sohn mit allen möglichen Argumen⸗ 
ten Liebe zur reichen verwaiſten Erbin zu er⸗ 
wecken. Genevieve ſieht ihren Irrtum ein, weil 
fie juft an ihrem Hochzeitstag merkt, daß fie 
ihren Vetter Jacques, mit dem fie aufgewachſen 
iſt und den ſie darum nur Bruder Jacques 
nennt, in „Liebe liebt“ und nicht in bloßer 
Freundſchaft. Jacques hat feine Gegenliebe auch 
nicht früher konſtatiert. Am Ende kriegen ſich 
beide natürlich und eine reiche amerikaniſche Er⸗ 

bin, die epiſodiſch durch das Skück ſpaziert und 
einen betitelten Gemahl ſucht, rettet die Familie 
Chantalard ans ihren Geldnöten, indem fie den 
geſchiedenen jungen Mann — nein, ſeinen Va⸗ 
ter, deu abgelebten, aber chikeren Marquis hei⸗ 
ratet. Feinere Charakteriſierung wurde bei dieſen 
bereits etwas abgebrauchten Bühnen ſiguren nicht 
verſucht, dafür aber wurde im Dialog mancher 
drollige Witz untergebracht. Fürs Vaudeville 


bedeutete das Stück die Eröffnung der 
„Aera ohne Réjane“, die, wie ſchon bes 
richtet, mit Coquelin in der Gaite ein 


egenes Unternehmen gründet. Schlechter ge⸗ 
ſpielt wurde darum nicht. Deun die Truppe iſt 
mit Tarride Lörrand in den männlichen Haupt⸗ 
rollen die bisherige geblieben, und Fräulen To» 
maſſin hat Frau Réjane zwar nicht erſetzt, aber 
auch nicht ſehr vermiſſen laſſen. 


Wir leſen in der Illustrierten Zeitſchrift für Klein. 
und Straßenbahnen (Emil Grottkts Verlag in Berlin) 
„Die längſte Drahtſeilbahn und gleichzeitig die höchſt ge 


legene Maſchinenanlage der Erde wird augenblicklich in } 
Mexicana nach der Eifer bahnſtation Chilecite der argen- i abgelaufen 


ruiſchen Nordbahn vermitteln, mobei fie ein Gefälle von 3 , 
nicht weniger als 3530 Meter bei einer Geſamtlänge von durch unſere Vermittelung ganz ergebenſt gebeten, 


Argentinien gebaut. Sie ſoll den Transport von Erzen 
aus dem in den Cordilleren liegenden Minendiſtrikt 
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25 Kilometer überwinden muß. Von der Kühuheit des 
Unternehmens, deſſen Ausführung in den Händen einer 
deutſchen Firma, des Hauſes Adolf Bleichert und Komp. 


in Leipzig Gohlis, liegt, kann man ſich einen Begriff. 


machen, wenn man erwägt, daß der Endpunkt der Buhn 
auf 4585 Meter Meereshöhe liegt, alſo noch 400 Meter 
böher als der Gipfel der Jungfrau. Da auch die untere 
Station noch immer in 1049 Meter Höhe liegt, iſt es 
natürlich, daß die ganze Bahnführung mit allen Schwie 
rigkeiten zu kämpfen hat, die ein alpines, wild zerriffenes 
Hochgebirge dem Eindringen der Menſchen in ſeine feit- 
herige Unberührtheit entgegenfegt. So iſt es an einzelnen 
Stellen nötig, die Drahtſeile, an denen die Transport ; 
wagen laufen, bis zu 850 Meter weit freihängend zu 
ſpannen, wobei ſich deren tiefſter Punkt zirka 200 Meter 
über der Talſohle befindet; an anderen Stellen find wie⸗ 
der eiſerne Türme von 40 Meter Höhe nötig, um die 
Seile in genügender Höhe zu ſtüen. Der Bau der Bahn 
iſt fo weit vorgeſchritten, daß die Betriebseröffnung eder 
erſten Teilſtrecke unmittelbar bevorſteht. Nach Fertig · 
ftellung wird die Bahn im ſtande fein, in der Stunde 
zirka 40,000 Kilogramm Erze mit einer Geſchwindigkeit 
von 2,3 Meter in der Sekunde zu befördern, wobei alle 
45 Sekunden ein Wagen von 500 Kilogramm an der 
Endſtation zur Entleerung kommt.“ 


* 


* * 

Aus Paris wird der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ geſchrieben: Ein ziemlich bejahrter Mann ſtand 
dieſer Tage vor der achten Strafkammer des Seine 
Gerichts, weil er ſeine Geliebte zu ſich ins Haus genom⸗ 
men und mit ihr vor den Augen ſeiner Frau ſchön getan 
hatte. 

„Wie heißen Sie?“ fragte ihn der Präſident. 

Der Angeklagte zögerte einen Augenblick, dann fagte 
er lächelnd: 

„Einmal kann das ſchließlich jedem Menſchen paſ⸗ 
ſieren!““ 

Große Heiterkeit im Saale. Der Angeklagte ſah ſich 
zuerſt erſtaunt um, dann begriff er wohl, daß er eine 
Dummheit geſagt habe, denn er fügte raſch hinzu: 

„Herr Präſident, ich bin etwas taub; ich würde Sie 
daher bitten, lauter zu ſprechen.“ 

Der Pröſident tat das denn auch, und das Verhör 
ging ohne Zwiſchenfall zu Ende, da der Ehemann zugab, 
daß er ſeine Frau betrogen habe. Nun ſollte die Frau 
vortreten. 

„Sie halten alſo Ihre Klage aufrecht, Madame?“ 
fragte der Präſtdent. 

„O, ich danke, mein Herr, ich bin nicht müde. 

Neuer Heiterkeitsausbruch. Stummes Spiel der 
Zeugin, die ſchließlich ſchüchtern bemerkt: . 

„Ich bin nämlich etwas taub, Herr Präſtdent, und 
wenn Sie die Güte haben wollten, lauter ..“ 

„Ja, ja, ich weiß ſchon,“ unterbrach ſie der Prä⸗ 
ſident, „und der Gerichtshof begreift jetzt auch, daß Sie 
und Ihr Mann ſich nie und nimmer... verftehen 


onnten!“ 


* * 


U * 

Man ſchreibt uns: Die Kunſtpflege am baye⸗ 
riſchen Hof zur Zeit der Renaiſſance iſt ein 
wichtiger, aber noch wenig beachteter Abſchnitt 
der deutſchen Kunſtgeſchichte: wichtig beſonders 
auch darum, weil er kunſt⸗pſychologiſche Aaf⸗ 
ſchlüſſe über die Rezeption der italieniſchen Kunft 
geben könnte. Schon der Lage und den Handels⸗ 
beziehungen nach ſtanden außer einigen ſchaäbi⸗ 
ſchen Städten, Augsvurg beſonders, die bayeri⸗ 
ſchen Lande der italieniſchen Kultur am weiteſten 
offen. Die bayeriſchen Herzöge haben auch in⸗ 
folge ihrer Familien beziehungen mit oberitalieui⸗ 
ſchen Fürſtenhäufern von jeher großes und per⸗ 
ſönliches Intereſſe für die italieniſche Kunft bes 
wieſen. In einem bei Bruckmann erſchienenen 
reich illuſtrierten Buch behandelt v. E. Baſſer⸗ 
mann⸗Jordan „Die dekorative Malerei der Re⸗ 
naiſſance am bayeriſchen Hofe“, alſo einen ans 
ſehnlichen Teil der Materie. Nicht erſchöpfend; 
das wäre nach dem heutigen Stand der Forſchung 
noch nicht möglich und der Verfaſſer beabfichtigt 
ed auch nicht. Aber die gut gliedernde Unter⸗ 
ſuchung wird weiteren Arbeiten zum Ausgang 
dienen können. — „Bilder aus Alt und Neu⸗ 
Manz“ nennt Profeſſor Konrad Sutter in Mainz 
einen Zyklus von Radierungen, die er nach und 
nach in ſeinem Verlag herausgeben will. Es iſt 
ſchon öfter verſucht worden, das maleriſche Mainz 
im künſtleriſchen Bild feſtzuhalten. Nun unter⸗ 
nimmt es ein gerade durch ſeine Doppelnatur als 
Architekt und Maler dazu Berufener. Während 
aber Sutter in ſeinen Gemälden als dezidierter 
Impreſſioniſt erſcheint und ſich in Motiven und 
Vortrag an Trübner anſchließt, kämpft in dieſen 
Radierungen der Maler, dem es um Farbenfleck 
und Ton zu tun iſt, mit dem Architekten, der die 
feſt umriſſene Form bewahren möchte, einen zähen 
Kampf. Es iſt jedoch hier kein Nachteil, wenn 
der Maler, der ſich überall und beſonders in der 
geſchickien Wahl der Motive zu erkennen gibt, in 
dem Vortrag ſich von dem Architekten ein klein 
wenig dreinreden läßt. Der Gegenftand verlangt 
eine genauere Detaillierung und die anſprechenden 
Blätter, von denen bis jetzt vier erſchienen fiud 
(Markt, Stephanuskirche, Blick von der Rheinbrücke 
auf's Deutſche Hans, Chriſtuskirche) werden darum 
nur umſomehr Freunde und Crwerber finden. 


Was hört man Neues? 


Dienſtjubiläum. Der Herr Präfident der 
Stadt Lodz, Staatsrat Wladislaus Pienkowski 
hat nunmehr vierzig aktive Dienſtjahre hinter 
fich. Auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
iſt der erſte Turnus jener dienſtlichen Karriere 


Eine Bitte. Herr Doktor Serkowski wird 


eee 
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wieder einmal eine Revue im Augiasſtall unſerer 


Bezugsquellen für Milch zu improviſieren. Ob⸗ 
gleich nämlich die Erpanflon der Preiſe ihr Dias 
kimum erreicht hat, ſieht die unter dem Namen 
„Milch“ auf den Markt eintreffende Flüſſtgkeit 
zwar der Milch ähnlich, enthält aber dem Geſchmack 
nach keinen Tropfen Milch. 

Sans gene. Für die Vertreter der Preſſe 
waren im Paderewskiſchen Konzert linker Hand 
der Eſtrade namentliche Stühle aufgeſtellt. Es 


ereignete ſich nun, daß während der Pauſe nach 


Schluß der J. Abteilung Damen hereinkamen, 
für welche keine freien Sitzplätze vorrätig waren. 
Um dem Uebel abzuhelfen, ließen ſich Bekannte 
der Angekommenen die Sache angelegen ſein 
und requirirten Stühle von auswärts. Wo ſollte 
man fie aber hinſtellen? Dieſen zweiten Knoten 
zerſchnitten die Herren auch mit einem Hieb: 
ſie rückten nämlich die Stühle dicht vor die Naſen 
der Berichterſtatter, wodurch letztere nicht nur be⸗ 
engt, ſondern von jeder Kommunikation mit der 
Außenwelt geradezu abgeſchnitten waren. Wenn 
nun die bereitwilligen Herren Kavaliere hiedurch 
ihre außerordertliche Achtung für die Preſſe auf 
eine eigentümliche Manier manifeſtierten, was 
man ihnen übrigens nicht verargen kann, ſo war 
es andererſeits ihre Pflicht zu begreifen, daß 
rückwärts Männer ſaßen, welche ihre Plätze auf 
Grund irgend eines Rechtes eingenommen hatten, 
alſo mit den übrigen Befuchern gleiche Rechte 
genoſſen und daß es daher äußerft undelikat und 
auch unäſtetiſch war, ihre Freiheit und ihre 
Rechte, ohne ihr Vorwiſſen und ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung anf eine flatterhaft burſchikoſe Art zu 
vergewaltigen. Ein Wort härte doch hingereicht, 
Ir die Frage zur beiderfeitigen Zufriedenheit zu 
öſen. 

Von den Banken. Wie man uus mit⸗ 
teilt, wird in Lodzer Banken ein Mangel an dis⸗ 
ponibler Baarſchaft empfunden. 

In Sachen der Wohltätigkeit. Dem 
Aufrufe des hieſigen Wohltätigkeitsvereins an die 
Herren Fabrikanten, für jeden in der Fabrik be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter jährlich einen Beitrag von 
fünfzig Kop. in die Kaſſe des Vereins einzuzah⸗ 
len, haben zweidrittel der Herren ihre Zuſtim⸗ 
mung bereits gesichert. Im Rückſtande bleiben 
die jüdiſchen Fabrikanten, mit denen Herr Poz⸗ 
nanski den Ausgleich anbahnt. Wie verlautet, 
tragen auch dieſe Herren keine Obſtruktion im 
Schilde; ihr Beitritt wird jedoch von der Bedin⸗ 
gung abhängig gemacht, daß die Hälfte der Bei. 
tragsſumme dem jüdiſchen Wohltätigkeitsvereine 
zugewendet werde. Aus dieſer Quelle werden 
35,000 Rubel jährlich vorgeſehen, ſo daß, wenn 
die Sache definitiv beigelegt wird, woran nicht 
gezweifelt werden kann, Konzerte, Bazare und 
ſonſtige Divertiſſements in Zukunft ausbleiben 
dürfen. er 

Transportverſpätungen. Die Induſtriel⸗ 
len unſerer Stadt führten beim Kommunikations⸗ 
miniſterium per Draht Beſchwerde, daß die Trans⸗ 
porte aſiatiſcher Baumwolle mit ſehr bedeutenden 
Verſpätungen eintreffen. i . 

Ausflug. Am 9. Januar trafen in Lodz 
18 Schüler der ſiebenklaſſigen Handelsſchule in 
Warſchau zur Beſichtigung der hieſigen Fabriken 
ein. Dieſelben beſuchten unter Aufſicht ihrer 
Lehrer Potogzew, Sluzewski und Sulkowski die 
Fabriketabliſſements der Aktiengeſellſchaft K. 
Scheibler und andere kleinere Fabriken. 

Populäre Vorträge. Unſer hygieniſcher 
Verein hat die unterbrochenen populären Vorträge 
von Neuem aufgenommen. Am 10. hielt Dr. 
Rzad in der Handwerkerſchule Wodnaſtraße eine 
Vorleſung über die „Verdauung“. N 

Adarmnachrichten. Es verlautet gerücht⸗ 
weife, daß die Warſchauer Handelsbank das Die 
konto um ¼ pCt. erhöht hat. Die Nachricht iſt 
zwar richtig, wurde aber in einer ſenſationellen 
Form colportirt. Die Schwankungen des Dis⸗ 
kontofuſſes zwiſchen / und ½ pCt. find nor⸗ 
male Erſcheinnungen. ü 

Schlöſſer. Um die Verantwortung für das 
Manko der Waren bei der Verſendung derſelben 
in Eiſenbahnenwaggons zum Teile von den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen zu entfernen, hat das Kommu⸗ 
nikationsminiſterium den Warenaufgebern das 
Recht eingeräumt, die im Vollgewichie der Trag⸗ 
fähigkeit verladenen Waggons mit eigenen Schlöſ⸗ 
ſern zu ſchließen. 

Unterrichtsſtunden in ſtädtiſchen Schu⸗ 
len. Auf Grund des Allerhöchſten Befehls vom 
22. April 1896 wurde als interimiſtiſche Maß⸗ 
nahme ein nener Katalog der wöchentlichen Un⸗ 
terrichtsſtunden in den ſtädtiſchen Schulen des 
Warſchauer Lehrbezirks beſtätigt und eingeführt. 
Laut dieſem Katalog iſt die Anzahl der Unter⸗ 
richtsſtunden in den ſechsklaſſigen Schulen pro 
Woche wie folgt feſtgeſetzt: Religion 13 Stun⸗ 
den, ruſſiſche Sprache 34, Kalligraphie 6, Arith⸗ 
metik 24, Geometrie 10, Zeichnen 5, Linearzeich⸗ 
nen 5, Gedichte 8, Geographie 8, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften 13 und polniſche und deutſche Sprache 
je 12. Für vierklaſſige Schulen wurde folgende 
Stundenzahl feſigeſetzt: Religion 13 Stunden, 
ruſſiſche Sprache und Kalligraphie 23, Arithme⸗ 
tik 20, Geometrie und Zeichnen je 16, Geſchichte 
und Geographie 8 und Naturgeſchichte 10 
Stunden. er = 

Fleiſchzufuhr. Mit Rückſicht auf die hohen 
Fleiſchpreiſe in Warſchau haben in Berditſchew 
örtliche Unternehmer ein koloſſales Schlachthaus 
erbaut, um Warſchau, Kiew und Odeſſa mit 


Fleiſch zu verſorgen. Zum Transport von Fleiſch 


aus Berditſchew nach Warſchau haben ſich die 


Eigentümer des Schlachthauſes an die Verwal⸗ 
turg der Südweſtbahnen mit dem Geſuch ge⸗ 
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wandt, auf der Strecke Berditſchew⸗Warſchau - 
Kühlwaggons in den Verkehr zu ſtellen. 
Von den Abſolventen des Warſchauer 
Polytechnikums haben 12 Stellungen an der 
mandſhuriſchen Eiſenbahn mit Monaisgagen von 


150—200 Rbl. erhalten. \ 
Der Exiſtenz des Syndikats der Ei⸗ 
ſenwerke des Weichſelgebiets droht, wie 
die „Gazeta Handlowa“ ſchreibt, infolge der Op⸗ 
pofition ſeitens ſüdrufſiſcher Fabriken, Gefahr. 
Vor zwei Jahren gelang es, die Oppofition zu 
brechen, jedoch iſt fie jetzt in einer jo ſchroffen 
Form aufgetteten, daß keine Hoffnung auf einen 
Kompromiß beſteht. ö 
Senatserläuterung. Der Dirigirende Se⸗ 
nat hat erläutert, daß der Beſteuerung zu Gunſten 
der Stadt nur ſolche Reſtaurants unterliegen, 


welche im Rayon des ſtädtiſchen Territoriums ge⸗ 


legen ſind. In Vororten gelegene Reſtaurants 
zahlen die genannte Steuer aur daun, wenn ſie 
auf einem, der Stadt als Eigentum gehörenden 
Territorium liegen. So enannte „Einkehrkäufer“, 


in welchen weder Spiritualien, noch Imbeſſe ver⸗ 


kauft werden, ſind von der Entrichtung der Ab⸗ 
gabe befreit. 


Zur Frage der Verwertung von 


Grundſtücken an Eiſenbahnen hat um 
längſt eine Eutſcheidung des Dirigierenden 
Senats, die wir im „Rev. Beob.“ wiedergegeben 
finden, einen nicht unintereſſanten Beitrag ges 
liefert. — Es handelte ſich um ein der Stadt 
Reval gehöriges, an das Terrain der Pernau⸗ 
Revaler Zufuhrbahn bei der Station Reval⸗ 
Hafen angrenzendes Grundſtrück, das vom Reval⸗ 
ſchen Kaufmann 1. Gilde Herrn Nikolai Schmidt 
gepachtet und mit einem Holzzaun umgeben 
worben war. Die Verwaltung der genannten 
Eiſenbahn verlangte vom Inhaber des Grund⸗ 
ſtückes auf Grund der einſchlägigen Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen die Fortſchaffang des Zaunes, und 
beſchritt, als dieſem Anfinnen nicht Folge ge⸗ 
geben wurde, den Klageweg. Nachdem der 
Friedensrichter und das Plenum die Sache zu 
ungunſten des Pächters entſchieden hatten, reichte 
der Bevollmächtigte Nikolai Schmidts, der ver⸗ 
eidigte Rechtsanwalt Gabler, beim Dirigierenden 
Senat eine Kaſſationeklage gegen das Urteil des 
Reval⸗Hapſalſchen Friedensrichterplenums ein, 
laut welchem Schmidt der Verletzung des Bau⸗ 
uſtaws ſchuldig befunden worden war. Der 
Dirigierende Senat fällte nun in Erwägung 
deſſen, 1) daß auf Grundlage des Art. 1 P. 3 
der Beilage zu Art. 153 des Allg. Eiſenbahn⸗ 
Uſtaws die Juhaber von Grundſtücken im Rayon 
eines 20 Faden breiten Streifens längs der 
Eiſenbahnlime in der Benutzung eines ſolchen 
Grundftückes einzig und allein durch das Verbot 
beſchränkt find, in den Grenzen des 20 Faden 
breiten Streifens Gebände jeglicher Art auszu⸗ 
führen, die mit brennbaren Materialien gedeckt 
“find; 2) daß aus dem buchſtäblichen Sinne der 
angezogenen Geſetzesbeſtimmungen hervorgeht, daß 
zu den in dieſen erwähnten Gebäuden Zäune 
nicht gerechnet werden können, als ſolche Bauten, 
die keine Dächer haben; 3) daß die in dem an⸗ 
gefochtenen Urteil angeführten Erwägungen des 
Plenums, die dahin gehen, daß ein Zaun nicht 
weniger als Bäume und Geſträuch die Ausſicht 
auf der Bahn behindert und Schneeverwehungen 
Vorſchub leiſtet und das deswegen der Banu 
eines Zaunes unter die Geltung des Art. 6. der 
Aumerkung zum Artikel 153 des Allg. Eiſenbahn⸗ 
Uſtaws zu ſubſumieren iſt, — ſich als völlig 
willkürlich und dem genauen Sinne des Art. 6 
nicht entſprechend erweiſen; 4) daß, da im Geſetz 
keinerlei Beſchränkung der Suhaber von Grund» 
ſtücken, die an eine Eiſenbahnlinie angrenzen, 
entgalten iſt, auf ihnen Zäune aufzuführen, der 
Beklagte Schmidt nicht verpflichtet war, bei der 
Verwaltung der Eiſenbahn um die Genehmigung 
zur Errichtung eines Zaunes nachzuſuchen, und 
5) daß aus allen dieſen Gründen das Plenum 
keine richtige Grundlage hatte, den Angekiagten 
Schmidt nach Art. 66 und 26 zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen, — auf Grund dieſer Er⸗ 
wägungen fällte der Dirigierende Senat in der 
1. Abteilung des Kriminal⸗Kaſſations⸗ Departements 
die Entſcheidung: das Urteil des Reval⸗Hapſalſchen 
Friedesrichterplenums und die ganze vorhergehende 
Verhandlung, kraft Art. 1 des Kriminalgeſetzes 
und des. Art. 1 des Strafgeſetzbuches, mit allen 
Folgen aufzuheben. 


Zur Geſchäftslage. Viele hieſige Woll⸗ 
webereien haben große Aufträge in Sommerſtof⸗ 
feu erhalten. Auch find ſchon zahlreiche Kauf⸗ 
leute ans dem Innern des Reichs in unſerer 
Stadt eingetroffen und haben nicht uur bedeu⸗ 
tende Einkäafe, ſondern auch große Beftellungen 
gemacht. Die Hotelbeſitzer bezeugen, daß fie noch 
nie zuvor um dieſe Jahreszeit ſo viel Kaufleute 


beherbergt hätten, wie gegenwärtig. 


Paſſage unter Nr. 6 befindliche Villa iſt dieſer 
Tage von der hieſigen Handelsbank für den 
Preis von 42,000 Rbl. in den Beſitz des Com⸗ 
merzienrats Herrn Eduard 
gegangen. mes: . 5 

In Schulſachen. Da bei der Aufnahme 
der Kandidaten in die Mehrzahl der techniſchen 
Schulen eine Abweichung von der Norm der 
geſetzlich geforderten Jahre in der Praxis uner⸗ 
läßlich wird, ſo hat der Herr Unterrichtsminiſter 
die Kuratoren der Lehrbezirke in Kenntniß geſetzt, 
daß bis zur Erledigung dieſer Frage im legislati⸗ 
vem Wege die pädagogiſchen Conſeile ermächtigt 
werden, Kandidaten im Alter ein Jahr über die 
Norm anſtandslos aufzunehmen. Sollte jedoch 
das Alter derſelben mehr als ein Jahr über die 


Beſitzwechſel. Die an der Meyer ſchen 


Sm, 
. 
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Norm überſchreitn, fo iſt “e Ent 
Unterrichts iums Be uchen. 
Gerichtli⸗ 0 n intereſſamer Fall ge⸗ 
langte oe dm Friedensgericht des hie⸗ 
ſigen 11. Bezirks zur Verhandlung. Bei der 
biefigen Famil: J. wurde die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß „etgeſetzt Wäſche auf unerklärliche 
Weiſe verſcen ging. Da der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls 9,1 das Dienſtmädchen der betreffenden Fa⸗ 
mili⸗ el, nahm Fran J. mit dem Struſh des 
Hauſes eine Revifion des Koffers des Dienſt⸗ 
Mädchens vor, in welchem in der Tat einige der 
Familie J. gehörige Wäſcheſtücke gefunden wur⸗ 
den. Die hievon benachrichtigte Polizei nahm 
den Tatbeſtand zu Protokoll, um das Dieuſt⸗ 
mädchen zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 
Allein daß Dienſtmädchen erhob Tags darauf nach 
ſtattgehabter Revifion ihres Koffers beim genaun⸗ 
ten Friedensgericht eine Klage gegen ihre Herrin, 
indem fie dieſe des Diebſtahls von 32 Rbl. be⸗ 
ſchuldigte, die fie ihr während der Reoiſion aus 
dem Koffer entwendet habe. Die von dem Dienſt⸗ 
mädchen geſtellten Zeugen beſtätigten, daß das 
Dienſtmädchen in der Tat im Koffer Geld gehabt 
habe, allein wie viel, vermochten ſie nicht ange⸗ 
ben zu können. Allein dieſe Zeugenausſagen ge⸗ 
nügten dem Friedensrichter nicht und er ſprach 
Fran J. von jeglicher Verantwortung frei. Das 
Dienſt mädchen hat jedoch gegen dieſes Urteil bei 
dem hieſigen Friedensrichterplenum Proteſt erho⸗ 
ben und wird demnach dieſe Angelegenheit vor 
dem genannten Gerichtsforum zur abermaligen 
Verhandlung gelangen. 5 f 
Von der Nadfahrervereinigung Union. 
Am Sonntag d. 24. l. M. findet um 2 Uhr 
Nachmittags im Vereinslokale eine Generalber⸗ 
fammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
folgende Punkte: 
1) Beſtätigung der letzten beiden Protokolle, 
2) Beſtätigung des Rechenſchaftsberichtes, 
3) Ballotage, 
4) Vorſtandswahl, 
5) Lokalfrage, 
6) Anträge der Mitglieder. 8 
Da ſehr wichtige Anträge vorliegen, ſo werden 
die Herren Mitglieder höfl. erſucht, ſich zahlreich 
und pünktlich zu verſammeln. a 
Aufhebung der Verkaufsbuden an 
der „Lödka“. Schon ſeit mehreren Jahrzehn⸗ 
ten befinden ſich in unſerer Stadt in der Alt 
ſtadt an der rechten Seite der Nowomiejska⸗ 
ſtraße an beiden Uferſeiten des die genannte 
Straße durchſchneidenden Flüßchens „Lödka“, das 
gegenwärtig nur noch ein Abfluß alerhand 
ſchmutzigen Waſſers zu nennen ift, viele aus⸗ 
ſchließlich von Israeliten unterhaltene Verkaufs⸗ 
buden. Die Verkaufsbuden, in denen verſchiedene 
Sachen und Gegenſtände feilgeboten werden, er⸗ 
freuten ſich von jeher der lebhafteſten Frequenz 
And haben einen entſchieden größeren Abſatz, als 
die in nächſter Nähe auf dem Altſtädter Ringe 
befindlichen gleichartigen Verkaufsbuden zu ver⸗ 
zeichnen. In Anbetracht deſſen aber, daß die 
Verkaufsbuden an der „Lödka“ ſich in einem 
den ſanitären Verhältniſſen nicht entſprechendem 
Zuſtande und bei einem geſundheitsſchädlichen Ab⸗ 
fluß befinden, machte im Jahre 1902 die fanitäre 
Kommiſſion nach ſtattgehabter Revifion bei 
der hiefigen Stadtverwaltung eine Eingabe wegen 
Beſeitigung dieſer Verkaufsbuden. Auf einer be⸗ 
ſonderen Sitzung der Stadtverwaltung beſchloß 
dieſe auch, die betreffenden Buden aufzuheben. 
Die Buden befinden ſich bekanntlich anf dem 
der Stadt gehörigen Grunde und da die Inha⸗ 
ber der betreffenden Buden eine anſehnliche Pacht 
für die Plätze zu Gunften der Stadt zahlten, er» 
hoben ſie Proteſt gegen die Aufhebung der Bu⸗ 
den und brachten dieſe Angelegenheit zur Ent» 
ſcheidung vor dem Seuat. Der Senat entſchied 
die Angelegenheit dahin, daß, da die betr. Buden 
auf von der ſtädtiſchen Verwaltung erteilter Voll. 
macht reſp. Erlaubnis errichtet worden find, die 
Angelegenheit der Entfernung der Verkaufsbuden 
auf gerichtlichem Wege entſchieden werden müſſe. 
Auf dieſe Entſcheidung des Senats hin, ſtreugte 
die Stadtverwaltung eine ganze Reihe von 
Klagen gegen die Inhaber der Buden wegen 
Aufhebung derſelben am genannte Orte bei dem 
zufländigen Friedeusgericht an, welches dieſe 
Angelegenheite zu Ungunſten der Budeninhaber 
entſchied. Auf Grund dieſer richterlichen Eut⸗ 
ſcheidung werden nun ſchon viele der Verkaufs⸗ 
buden abgebrochen und in kurzer Zeit dürften 
ſich wohl auf beiden Ufern der „Lödka“ keine dieſer 
Buden mehr befinden. 


Aus der Geſchäftswelt. Das Bankhaus 
3. G. Bloch in Warſchan ſetzt die Kaufmauns⸗ 
welt durch Rundſchreiben mit der Signatur Emilie 
Bloch in Kenntnis, daß Heinrich Bloch ſich ins 
Privatleben zurückzieht und die Firma nicht mehr 
zeichnen wird. Die Unterſchriften der Proknriſten 
behalten Rechtskraft. 
Cbineſiſche Gäſte in Warſchau. Zwei 
junge Studenten der kaiſerlich⸗chineſiſchen G-= 
ſandtſchaft und des Juſtitnts der Kommunika⸗ 
tionsingenienre in Petersburg, Czen⸗Chan und 
Twen. i Huan beſuchten in dieſen Tagen, dank 
den Weihnachtsferien, die Stadt Warſchan, wo 
fie mit einigen Studenten des politechniſchen In⸗ 
ſtilnts, welche während der Ferienzeit in der 
Mandſhurei praktiſche Uebungen durchmachten, 
in frenndſchaſtlichen Beziehungen ſtehen. Die 
Säfte ſollen einen ſehr günſtigen Eindruck ma⸗ 
chen und tragen uniformierte Oberröcke und 
Mützen wie Studenten. Unter dem Oberrocke 
trägt der eine eine Studentennniform, der andere 
die chinefiſche Nationaltracht mit dem unsausbleib⸗ 
liehen ſchwirzen Zopf unter der Mütze. 


ſcheidung des 


Commerzielles. Engroshändler mit Schnitt⸗ 
waren aus der Geſiaſtraße in Warſchau ſchildern 


Strichen: „Im Handel herrſcht Windſtille. Die 
Klientel aus Kleinſtädten zum Ankauf der Waare 
für kleinere Handlungen iſt gar nicht da. Die 
Winterſaiſan iſt zu Ende, die Sommerſaiſon hat 
noch uicht begonnen. Die Engrosgeſchäfte ſchließen 
ihre Bilanzen ab und berechnen die Remanente. 
as abgelaufene Jahr war günſtiger als die 
früheren. Die Umfäge waren ſehr bedeutend; 
Kredit wurde weniger, als in den Vorjahren er⸗ 
teilt. Für die Sommerſaiſon find große Vor⸗ 
räte om Lager, in der Hoffnung, daß die Preiſe auf 


haben ſehr umfangreiche Beſtellungen mitgebracht. 
Die Beſteller ſollen ſehr ſolid und kreditfähig ſein. 
„Goniee Eödzki.““ Die redactionelle Leitung 
des „Goniec Ködzki* übernimmf in dieſen Ta⸗ 
gen ein galiziſcher Journaliſt, welchem der Nuf 
eines erklärten Antiſemiten vorangeht. Der Re⸗ 
dacteur wird mehrmals wöchentlich in Lodz ein⸗ 
treffen und das Redactionsperſonal über die 
Richtung des Blattes inſpiriren. 
Ein fataler Schuß. Am 9. d. Mts. 
wurde in Sobutki bei Lenczyce auf dem Gute des 
Herrn Wilde von mehreren Gutsbeſitzern und an 
deren Jagdliebhabern eine Treibjagd veranſtaltet. 
Die Jagd fand anf den freien Feldern ſtatt, da 
bekanntlich in der Lenczyzer Gegend keine Wal⸗ 
dungen vorhanden find. Die Jägerketie hatte da⸗ 
her in einem Graben Deckung genommen. In 
der Nähe des Gutes des Herrn Zlotnicki hatte 
der neuernannte Probſt von Sobutki ſeinen Stand 
genommen. Herr Zlotnicki ſchoß auf einen gerade 
nach der Jägerkette zu flüchtenden Hafen. Der 
Schuß verfehlte ſein Ziel und die volle Schrotla⸗ 
dung flog in das Geſicht des erwähnten Geiſtli⸗ 
chen, jo daß dieſer in wenigen Sekunden auf der 
Stelle ſeinen Geiſt aushauchte. N 
Militäriſches. Von der in unſerer Stadt 
garniſonirenden 10. Artillerie⸗Brigade erhielten 
dieſer Tage zwei Batterien den Befehl, nach dem 
fernen Oſten abzureiſen. 
Ein folgenſchwerer geſegneter Ap⸗ 
petit. Am Montag Mittag aß der bei ſeinen 
Eltern im Haufe Nr. 35 an der Panskaſtraße 
wohnende 7 Jahre alte Beamtenſohn K. J. in⸗ 
folge eines geſegneten Appetites ein größeres 
Quantum in ſpiritnoſe Flüßigkeit eingelegter Pflau⸗ 
men, was zur Folge hatte, daß er kurze Zeit da⸗ 
rauf plötzlich ſchwer erkrankte. Der ſofort alar⸗ 
mirte Arzt der Unfallrettungsſtation konſtatirte 
bei dem Erkrankten eine Alkoholvergiftung. Der 
Zuſtand des Patienten iſt ein beſo⸗ gniserregender. 
Warnung für Ladenbeſitzer. Wie es 
manche Menſchen fertigbringen, ſich ihre Bedürf⸗ 
niſſe wohlfeil zu beſchaffen, beweiſen nachſtehende 
orfälle: In einen Laden an der Nawrotſtraße 
trat eines Morgens in aller Frühe eine Frau, 
kaufte verſchiedene Kleinigkeiten und legte zur Be⸗ 
zahlung ein Goldſtück auf den Tiſch. Die Im 
haberin des Ladens, die nicht genügend kleines 
Geld zur Stelle hatte, ging in das anſtoßende 
Wohnzimmer, um welches zu holen. Als die 
Kundm befriedigt den Laden verlaſſen hatte, ver⸗ 
mißte die Verkäuferin ein Stück von der zum Ver⸗ 
kauf beſtimmten Butter. — Einige Tage darauf 
kam ein junger Burſche in denſelden Laden, ver⸗ 
langte eine Schachtel Papieroſſen und ſteckte ſie 
in die Taſche. Hierauf durchſuchte er alle Ta⸗ 
ſchen nach Geld und gab ſchließlich vor, dasſelbe 
vergeſſen zu haben. Er ſtellte die Papieroſſen 
wieder auf den Tiſch und verſprach wiederzukom⸗ 


men. Als er nach einer Weile nicht kam, ſtellte 


die Verkäuferin die Schachtel wieder an ihren 
Platz, wobei ſie bemerkte, daß ſie betragen war, 
denn die Schachtel war leer. Der ſchlaue Burſche 
hatte die Schachtel in der Taſche vertauſcht. 

Neues chemiſches Laboratorium. Das 
Pariſer „laboratoıre de vaceins Pasteur pour 
T'étrapger“ beabſichtigt, einem Wunſche des Ve⸗ 
terinärkomitee's beim Miniſterinm der inneren 
Angelegenheiten entgegen kommend, in Warſchau 
ein eigenes chemiſches Laboratorium zu gründen. 
Dasſelbe erzeugt ein Präſervativ⸗Serum gegen 
einige Viehktankheiten und erhielt die Konzeſſion 
zum Verkauf dieſes Präparates im ruſſiſchen 
Reiche unter der Bedingung der Gründung einer 
Filiale und Unterſtellung der Kontrolle der zu⸗ 
ſtändigen Behörden. Das Laboratorium wird 
mit Zuſtimmung des Veterinärkomitee's in War⸗ 
ſchan eröffnet und das Serum nur über Forde⸗ 
rung der Veterinäre verkauft werden. Der Ver⸗ 
kauf wird ebenfalls unter die Kontrolle der Be⸗ 
hörden geſtellt. N 

Die Engroshändler an der Nalewki⸗ 
ſtraße in Warſchau haben aus Perſien be⸗ 
deutende Aufträge zur Lieferung von Galanterie⸗, 
Sattler⸗ und Schuhwaren erhalten. Die Auf⸗ 
träge find von aus Perſten eingetroffenen Kauf⸗ 
leuten und Commiſſionären erteilt worden, welche 
vor Allem die Forderung ſtellten, die Ware ſolle 
möglichſt billig fein. Die niedrigſten Preiſe ftell- 
ten nun die Händler an der Nalewkiſtraße, wo 
jetzt alte verlegene, in Warſchan nirgends Abſotz 
findende Marktware eifrig zum Transport nach 
Perſien verpackt wird. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die perſiſchen Confumenten durch 
dieſe Erzeugniſſe die traurigſte Vorſtellung von 
der „ruſſiſchen“ Induſtrie erhalten werden. 

Der Theaterbrand in Chicago hat nach 
den „N. D.“ auch das Warſchauer Publi⸗ 
kum ängſtlich gemacht. Die Warſchauer Phil⸗ 
harmoniſche Geſellſchaft unternahm daher eine 
Reihe von Verſuchen, um feſtzuſtellen, wie viel 
Zeit verzehe, bis alle Zuſchauer den Konzertſaal 
verlaßen haben würden. Dabei wurde ermittelt, 


die gegenwärtige Geſchäftslage in nachſtehenden 


alle Schnittwaren ſteigen werden. Die Reiſenden 
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Kaiſerlichen Theatern dauert 
10 Minuten, bis das Pudlikum, nachdem es 
ſeine Garderobe empfangen hat, das Haus ge⸗ 
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daß das Publikum, falls es nur die eine Seiten⸗ 
türe benntzt, drei Minuten braucht, um hinaus⸗ 


zukommen, find aber alle Türen geöffnet, ſo ver⸗ 


gehen kaum zwei Minuten. In den Warſchauer 


es zwiſchen 5 und 


räumt hat. 


Vergrößerung des Warſchauer Stadt⸗ 
areals. Das Vorwerk Mokotow⸗Murowanka, 
das an die Stadtgrenze Warſchaus ſtößt und eine 
Fläche von 9840 Quadratfaden bedeckt, gehört 
dem Grafen Mionczinski, der ein Gefuch um 
Einverleibung dieſes Vorwerks au die Stadt ein⸗ 
gereicht hat. Der Graf verpflichtet ſich anf dem 
Hypothekenwege die unentgeltliche Abtretung von 
etwa 5000 Qaadratfaden dieſes Vorwerks ohne 
irgend welche Belaſtung zu garantiren, damit auf 
dem neuen ſtädtiſchen Territorium Straßen an⸗ 
gelegt werden könnten. Dieſe für die Stadt 
Warſchau günſtige Propoſition veranlaßte die 
Stadtverwaltung die Frage einer Einverleibung 
des Vorwerks Mokotow⸗Murowanka zu den vom 
Grafen Mionczinski vorgeſchlagenen Bedingungen 
dem General» Gouverneur vorzulegen, der ſeine 
Billigung bereits erteilt hat. Wie der „Warſch. 
Dnewnik“ erfährt, iſt bereits vom Miniſterium 
des Innern die Benachrichtigung zugegangen, daß 
zu der Einverleibung des erwähnten Grundſtücks 
an die Stadt Warſchau entſprechend dem Gni⸗ 
achten des Miniſterkomitees die Allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung erfolgt ſei. 

Syſtemätiſcher Diebſtahl. Die War⸗ 
ſchauer Buchhändlerfüirma Gebethner und Wolff 
wurde aufmerkſam gemacht, daß fie ſyſtematiſch 
beſtohlen werde und ihr Bücher und wertvolle 
Galanterieſtücke im Werthe von über 600 Rubeln 


abhanden gekommen ſeien. Man war daher auf 


der Hut und verdoppelte die Beobachtung eines 
die Uniform eines Schülers der techniſchen Schule 
tragenden Individuums. Der Jüngling erſchien 
wöchentlich einige Male im Geſchäft, kaufte in 
der Regel ein Buch, ſtahl unterdeſſen ein Album 
im Werthe von 24 oder ein Gebetbuch im Werthe 
von 8 Rubeln und entfernte ſich. Die Prove⸗ 
nienzen feines einträglichen Metiers locirte der 
Gauner entweder in der hl. Krenzſtraße oder 
aber in der Buchhandlung Miron Kommner’s 
Miodowa 13, derſelben, welche durch engros- 
Verkauf pornographiſcher Briefkarten an die 
Schuljugend ein trauriges Renommee bereits 
erworben hat. Kowner zahlte dem Gauner für 
ein 24 Rubel koſtendes Album 4 Rubel und für 
ein 8 Rubel koſtendes Gebetbuch 1 Rubel! Bei 
der Reviſion im Laden Kowner's fanden die Be⸗ 
ſtohlenen über 200 Bücher und Gegenſtände im 
Werthe von 595 Rubeln. Außerdem verkaufte 
der Technikus den in der hl. Kreuzſtraße operi⸗ 
renden Antiquarhändlern Meier Adler, Aron 
Kleifinger, Wolf Schildoberg und Rubin Kleiſin⸗ 
ger 22 Bücher für 21 Rubel. Es iſt ermi telt 


worden, daß der Diebſtahl im Laufe von fünf 


Monaten kultivirt wurde. — Saubere Wiriſchaft, 
ſaubere Jugend, aber am ſauberſten — Buchhändler 
firmen à la Sommer. Giebt es denn keine Beſen 
im Strafgeſetzbuch, um die Spuren ſolcher Herren 
einmal für immer vom Antlitz der Erde weg⸗ 
ufegen? : 
Zur Meſſerſtecherei. Wir haven letzthin 
berichtet, daß gegen die Meſſerſtecher verſchärfte 
Maßregeln vorbereitet worden. Mittlerweile fließt 
das Blut weiter. Am 10. Dezember fiel in 
Warſchan wieder ein Opfer und zwar von erſten 
Stich. Die Urſache war Eiferſucht. 

Schlachthaus in Konſtantynow. Der 
Herr Petrikauer Gouverneur hat zum Baue eines 
Schlachthauſes im Marktflecken Konſtantynow 
unter den in der Gemeindeverſammlung zum 
Beſchluß erhobenen Bedingungen ſeine Zuſtimmung 
erteilt. 

Ueberfall. Am Montag Abend wurde auf der 
Drew owskaſtraße vor dem Haufe Nr. 100 der 39 Jahre 
alte Fabrikarbeiter Jan Alexandrowicz von mehreren 
Strolchen überfallen, welche ihm mit Stöcken mehrere 
erhebliche Verletzungen am Kopfe und am Körper bei⸗ 
brachten, jo daß die Unfall-Rettungsſtation zur Hilfe 
leiſtung alarmiert werden mußte. Den Uebeltätern gelang 


es, zu entkommen. Die Brutalität iſt offenbar auf einen 
Racheakt zurückzuführen. 


Plötzliche Erkrankungen. Auf ice Panskaſtraße 
Nr. 64 wurde die 49 Jahre alte Weberfrau Marianna 
Selin von einem heftigen Blutſturz befallen, ſo daß ihr 
185 des Arztes der Unfallrettungsſtation ſofortige Atzt- 
iche Hilfe erteilt werden mußte. — Auf der Poludniowa · 
ſtraße Nr. 1 erkrankte plötzlich der 14 Jahre alle Sta- 
nislaw Piwowarczyk und verlor die Beſinnung. Ihm 
wurde gleichfalls ſeitens des Arztes der Unfall⸗Reltungs⸗ 
ſtation ſofortige ärztliche Hilfe erteilt. 

Falſche Verwechslung. In dem an der Nikola⸗ 
fewskaſtraße Nr. 102 befindlichen Hauſe wurde dem vier⸗ 
jährigen Sohn Edmund des dortſelbſt wohnenden Fabrik⸗ 
arbeiters Gerlich aus Verſehen anſtatt Rizinusöl ein 
Quantum Jod zum Einnehmen verabreicht, welches Ber- 
ſehen dem kleinen Patienten beinahe das Leben ge“oſtet 
hätte. Nur den ſofort in Anwendung gebrachten Gegen · 
mitteln des Arztes der Unfallrettungsſtation iſt es zu 
danken, daß das Leben des Knaben erhalten blieb. 

Unfall. In dem an der Widzewskaſtraße Nr. 60 
befindlichen Haufe ſtürzte der 28 Jahre alte Fabrikarbeiter 
Anton Cholewinski fo unglücklich von einer Treppe, 
daß er den linken Schenkelknochen brach und mittelſt Ret⸗ 
tungswagens nach dem Poznanski'ſchen Haſpital gebracht 
werden mußte, 

Diebſtähle. Dieſer Tage hatte der ſich zur Jagd 
begebende Graf Konſtantin Plater, als er den Eiſenbahn⸗ 
zug auf der Station Slotwiny verließ, im Wagen ſein 
doppelläufiges Gewehr, das einen Wert von 650 Röbl. re⸗ 
präſentierte, vergeffen. Obwohl der Graf bald darauf fein 
Gewehr vermißte, und nach dem Waggon zurückkehrte, 
war das Gewehr ſchon ſpurlos verſchwunden. — Mittelſt 
Nachſchlüffels drangen bisher noch unermittelte Diebe in 
die an der Suwalskaſtraße Nr. 33 befindliche Wohnung 
der Emma Schiller und entwendeten verſchiedene Kleider 
und Gegenſtände im Werte von 65 Rbl. ; 

Ladendiebſtahl. Am Freitag Abend um 8 Uhr be- 
merkte die Frau des an der Widzewskaſtraße im Hauſe 
Nr. 11 wohnende Kolonialwarenhändlers Freytag von der 
am Laden angrenzenden Wohnung aus, wie ſich jeman 
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1 Laden ſchlich und die Ladentür offen Tiep, 
Als die genannte Fran in den Laden trat, fand ſte, daß 
der Ladenſchub geöffnet war und dad darin befindliche 
eld im Vetrage von 3 Rbl. verſchwunden war. Der 
ſpurlos verſchwundene Dieb gehört offenbar zu der in un⸗ 
ſerer Stadt wohlorganifierten Diebesbande der Ladengeld 
ſchubzieher“, die in letzter Zeit wieder ſtark ihr Unweſen 
treiben. Daher ſei jeder Ladeninhaber auf das Eindring⸗ 
lichſte vor dieſen „Sptzialiften⸗ gewarnt. 
Aus Zawiereie. Mit Beginn des Früh⸗ 
jahres werden die Arbeiten zum Baue eines 
neuen Bahnhofes in Zawiercie mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 7000 Rbl. begonnen werden. 
Commerzielles und Induſtrielles. Die 
ruſſiſche anonyme Induſtrie⸗ und Han⸗ 


delsgeſellſchaft der ehemaligen Unter⸗ 
nehmungen von Emil Häbler erzielte ir 


leiſe aus dem 


ihrem letzten Operationsjahre 1902 / einen wein- 
gewinn von 111,925 Rbl. 90 Kop. Dunon wur⸗ 
den laut Beſchluß der Generaluecſummiung 
18 418 Rbl. 18 Kop. zur Tilgung der Ausgaben 
für die Gründung der Geſellſchaft und 93,507 
Rbl. 72 Kop. zur Amortifation des Wertes der 
Gebäude und Maſchinen beſtimmt. 
** * 


Die Herren Czaplinski und Kohn in War⸗ 
ſchau bringen durch Cirkular zur Kenntnis, daß 
ſte, um ihrer bisherigen Tätigkeit eine größere 
Ausdehnung zu geben, ihr Agentur⸗ und Com⸗ 
miſſione⸗Geſchäft von heute ab unter der verän⸗ 
derten Firma „Czaplinski u. Kohn“, (Krö⸗ 
lewska 29a) für gemeinſchaftliche Rechnung fort⸗ 
ſetzen werden. 


* 
Herr Moritz Fränkel, Speditionsge⸗ 
ſchäft, macht durch Cirkular die Mitteilung, daß 
fein langjähriger Mitarbeiter Herr Adam Gold⸗ 
berg aus ſeinem Geſchäfte ausſcheidet und deſſen 
Vollmacht erloſchen iſt. Die den Herren Jau 
Ringmann und Iſidor Loevy ſ. Z. erteilte 
Collectiv⸗Procura bleibt weiter beſtehen. 
* * 


In Warſchau iſt eine Geſellſchaft für die Ex⸗ 
ploitation einer Anſtalt für Appretur und 
Färben der Pelze gegründet worden. Die 
Geſellſchaft wird unter der Firma „Aktiengeſell⸗ 
ſchaft der Dampffabrik für Färben und Appre⸗ 
tur von Pelzwerk „Sobol“ mit einem Kapital 
von 300,000 Rbl. operiren. 


Telegramme. 


Ernennung. 

Petersburg, 12. Januar. (Tel. der ruff. 
TA) Ernannt wurde der Commandeur des 
berittenen Leibgarde⸗Grenadir Regiments Seine 
Kaiſerliche Hoheit General⸗Major Großfürſt 
Dmitrij Konſtautinowitſch zum Commandenr 
der erſten Brigade der zweiten Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion unter Belaſſung in der Suite Seiner 
Majeſtät und in den übrigen Aemtern und 
Würden, N 


Zur Lage im Fernen Oſten. 0 
Peking, 12. Januar. Aus der Mandſhurei 
wird berichtet, daß dort große Tätigkeit herrſcht. 
Sämmtliche aus Rußland eintreffenden Züge find 
mit Truppen überfüllt; Frauen und Kinder in 
Port- Arthur und Liuſchwang bereiten ſich vor, die 
Städte zu räumen. Der ruſſiſche Konſul in 
Liuſchwang iſt nach Port⸗Arthur berufen worden. 
Paris, 12. Januar. Die hieſige Ausgabe 
des „Newyork Herald“ meldet aus Petersburg: 
Ueberall ſtellt man Kriegsſymptome feſt. Das 
X. Armeekorps in Stärke von 37,000 Mann 
hat Befehl erhalten, nach der Mandſturei abzu⸗ 
gehen. An amtlicher Stelle betrachtet man ſich 
bereits als in einem Krieg mit Japan. 

Montreal, 12. Jautar. Japan kaufte 
letzte Woche in Vanconver bedeutende Poſten 
Mehl und Konſerven und beordnete den Ankauf 
von ca. 8000 Pferden, die innerhalb 60 Tagen 
zu verſchiffen ſind. 

Mailand, 12. Jauuar. „Corriere della 
Sera“ meldet, einige zuſfiſche Schffe wurden 
auf der Höhe von Spezzia geſehen. Die Schiffe 
verfolgten die japaniſchen Krenzer. 

Tokio, 12. Jauuar. Eine amtliche Mel⸗ 
dung beſagt, daß die Informationen auswärtiger 
Blätter, betreffend die Stimmung des Volkes in 
Japan, unrichtig find. ö = 

London, 12. Januar. Eine amtliche Note 
an die Blätter teilt mit, daß Deutſchland und 
die übrigen Dreibund⸗Staaten für den Fall des 
Ausbruches eines Krieges zwiſchen Rußland und 
Japan volle Neutralität beobachten werden. 

Waſbington, 12. Januar. (Telegr. der 
ruſſ. Zelegr- Agentur) Im Staats departement 
iſt die Nachricht eingeteoffen, daß die Roſſen täg⸗ 
lich ihre Schutzmannſchaft in Sönl verſtärken. 
Auch Frankreich hat Maßnahmen zur Entſendung 
einer Schutz mannſchaft getroffen. 25 

Port- Arthur, 12. Januar. (Telegramm der 
ruſſ. Telegr.⸗Aaentur.) Die Lage beſſert ſich. Es 
wurde eine ruſſiſche Truppenabteilung aus Tſche⸗ 
mulpo nach Sönl entſandt, wo eine Palaſt⸗Revo⸗ 
lution erwartet wird. 

Söul, 12, Jaunar. (Telegr. d. r. T.⸗A.) 
Der japanifche Geſandte verſuchte wiederholt den 
Kaiſer von Korea zur Anerkennung des japani⸗ 
lchen Protektorats zu bewegen, bis jetzt ſiod je⸗ 
doch ſeine Bemühungen erfolglos geblieben. Die 
5 Regierung erklärt, daß fie ſich nach 

en Beſtimmungen des ruſſiſch⸗ſapani 5 
trags über Korea richte. id . ne u 

„Paris, 12. Januar. (Tel. der ruff. T. A.) 
Die Regierung demökl SE in evergiſcher Weiſe⸗ 


a: 
überall im Jntereſſe der Erhaltung des Friedens 


zu wirken, da koloſſale Kapitalien in ruſſiſchen 
erten angelegt find. 


Tientſin, 12. Januar. (Tel. d. Ruſſ. Tele 
N gent). Die Ruſſen beſetzten Sinmintin, eine 
35 Meilen nördlich von Nintſchwang belegene 
Eiſenbahnſtation. 
Peking, 12. Jannar. (Tel. d. Ruſſ. Tel» 
Agent.). Prinz Tſin teilte dem 1 Ge⸗ 
ſandten mit, China werde im Falle eines Krieges 
zwiſchen Rußland und Japan Neutralität be⸗ 
obachten. Laut Mitteilungen aus diplomatiſchen 
Kreiſen iſt die Antwortnote Rußlands in fried⸗ 
liebendem Siune abgefaßt, aber inhalilich unbe⸗ 
friedigend. 


Tokio, 12. Jaunar. (Tel. d. Ruſſ. Tel. 


Agent.). Es fand eine Beratung der älteſten 


Staatsmänner mit den Miniſtern ſtatt. Morgen 
werden ſowohl dieſe wie jene in das Palais ber 
rufen werden. 

Wien, 12. Januar. (Tel. d. Ruſſ. Tel. 
Agent.). Die Rückkehr des japaniſchen Militär 
agenten in Wien nach der Heimat ſteht mit der 
militäriſch⸗ politiſchen Lage in keinem Zuſam⸗ 
menhang. Nach allgemeiner Regel bekleiden die 
japauiſchen Militäragenten ihre Poſten nicht 
länger als 3 Jahre. 

Bokohama, 12. Jannar. In den leitenden 
finanziellen Kreiſen hält man einen Krieg zwi⸗ 
ſchen Rußland und Japan jetzt für unwahr⸗ 
ſcheinlich. ö 

Vom Balkan. 

Sſarajewo, 12. Januar. (Telegr. der 

ruſſiſchen Telegr.⸗Ag.) 4000 Albanefen, welche 
der reformirten Gensdarmerie Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen wollen, haben die Straße zwiſchen 
Prisrend und Skutari beſetzt. 

Soſia, 12. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Auf Auordnung des Fürften wurde 
für den verſtorbenen Grafen Muſſin Puſchkin 
eine Seelenmeſſe abgehalten. Der bulgariſche 
Vertreter in St. Petersburg hat im Namen des 
Fürſten einen Kranz auf das Grab des verſtorbenen 
Grafen niedergelegt. 


Frankreich und der Vatikan. 


Rom, 12. Januar. Ein Prälat aus der 
nächſten Umgebung des Papſtes antwortete auf 
die Frage, ob Präſident Loubet im Vatikan 
empfangen werde, wörtlich: „Der Papſt wird 
Lonbet unter kemer Bedingung empfangen.“ 


Handelsabkommen zwiſchen China, den 
Vereinigten Staaten und Japan. 
Peking, 12. Januar. Ein wichtiges Han⸗ 

dels⸗Abkvmmen iſt zwiſchen China, den Vereinig 

ten Staaten und Japan zu Stande gekommen, 


wodurch China die Häfen von Mukden, Tatungkon 
und Autung dem auswärtigen Handel eröffnet. 


Von der deutſchen Kaiſerin. 
Berlin, 12. Jannar. Die Kaiſerin hat ihre 
Teilnahme an der Hochzeitsfeier der Gräfin 
Armgard von Stolberg » Wernigerode mit dem 
Grafen Platen . Hallermünde 


in Landeshut in 
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Schleſien wegen einer leichten Unpäßlichkeit abe 
geſagt. 5 
Boris Sſarafow. 
Rom, 12. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel» 
Agent.). Boris Sſarafow iſt hier einge 
troffen. - 


Demonſtration gegen den Erzbiſchof 
Nogoleda. 


Madrid, 12. Jaunar. Da die Regierung 
alle Couplets mit Anſpielungen auf den Erzbi⸗ 
ſchof Nogoleda ſtreng verbot, kam es geſtern im 
Zarzuelatheater zu heftigen Tumulten; das Pur 
blikum verlangt ſtürmiſch den Vortrag des be⸗ 
treffenden Couplets, der Vorhang mußte fallen. 
Mehrere Zuſchauer wurden verhaftet. Die Res 
gierung droht mit der Schließung des Theaters. 
Der Konflikt ſpitzt ſich zu. In vielen Proteſt⸗ 
meetings werden die heftigſten Anklagen gegen 
Nogoleda laut. Es wird ein ernſter Konflikt be. 
fürchtet, wenn dieſer nicht auf das Erzbistum 
verzichten ſollte. 


Die liberal ⸗ unioniſtiſche Partei 
in England. 


Berlin, 12. Januar. Nach einer Londoner 
Depeſche geht aus einem vorgeſtern abend zwi⸗ 


ſchen Chamberlain und dem Herzog von Devon⸗ 


ſhire veröffentlichten Briefwechſel hervor, daß der 
Herzog aus der liberal⸗unioniſtiſchen Partei aus⸗ 
tritt und daß dieſe ſich vermutlich auflöſen wird, 
was Chamberlain indes zu verhindern bemüht iſt. 


Zur Lage in Mittelamerika. 


Waſhington, 12. Januar. 4000 columbi⸗ 
ſche Soldaten find an der Grenze von Panama 
conzeutriert und bereit in Aktion zu treten, falls 
diesbezügliche Befehle aus Bogota einlaufen ſoll⸗ 
ten. Die columbiſchen Führer weigern ſich über 
ihre Abteilungen Mitteilung zu machen. 
Aktion der columbiſchen Truppen würde ein 
Einſchreiten der Vereinigten Staaten uach ſich 
ziehen. 

Newyork, 12. Januar. 
blik Panama bekam jetzt einen Grenzkonflikt auf 
Kolumbien. N 
Totumati am Golf von Darien, wo die Kolum⸗ 
bier ſtehen. Panamas General Puertas will 
angriffsweiſe vorgehen, trotzdem die Amerikaner 
abraten. Ä E: 

San Domingo, 12. Januar. (Tel. der 
ruſſ. Tel.⸗Agent.). Ximenez, der Präſident der 
interimiſtiſchen Regierung, beſchoß. San Domingo. 


Eine 


Die neue Repu⸗ 


Panama beanſprucht den Hafen 


Eine Granate explodierte im Haufe des amerika. 


niſchen diplomatiſchen Vertreters. 
Romfahrt deutſcher Arbeiter. 

Berlin, 12. Januar. Eine Pilgerfahrt zum 
heiligen Vater in Rom wird von dem Verband 
der katholiſchen Arbeitervereine veranftaltet wer⸗ 
den. Am 19. März wird in Rom bei der La⸗ 
terankirche ein internationales Arbeiterdenkmal 
enthüllt. Am Tage darauf ſoll eine Deputation 
von deutſchen Arbeitern vom Papft Pius X. in 
beſonderer Audienz empfangen werden. 

Zugentgleiſung. s 
Danzig, 12. Jannar. 


Vom Perſonenzuge 


8 Seiten. 


Ausfahrt aus dem hiefigen Bahnhof infolge 
Schienenbruchs zwei Wagen entgleiſt, welche un⸗ 
erheblich beſchädigt wurden. Reiſende ſind nicht 
verletzt. N 
̃ Verbrannt. Erfroren. 

Gleiwitz, 12. Jannar. Ein nmbefannter 
Arbeiter legte ſich, um ſich zu wärmen, an eine 
brennende Schlackenhalde der Franz ⸗Jinkhütte, 
wobei er verbrannte. — In den letzten Tagen 
wurden in Schleſien ſechs Perſonen erfroren auf⸗ 
gefunden. 


Juduſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom Baumwollmarkt. (Eigen⸗ Bericht 
der „Lodzer Zeitung‘), Per Kabel. Nachdruck 
ten. ; 


verboten. 


Mancheſter, 9. Januar. 

Der geſtrige Preisaufſch vung in Rohbaum⸗ 
wolle macht das Geſchäft auf dem Stoffmarkte, 
ohne eniſprechende Heraufſetzung der Forderungen. 
abermals unmöglich. Ueber die fernöſtlichen 
Märkte läßt ſich kaum etwas Neues berichten. 
Für gewiſſe Spezialitäten, wie z. B. chireſiſche 
Brokate, beſteht einige Nachfrage, doch finden 
Stapelwaren, namentlich ſchwere Shirtings Mexi⸗ 
tans und T Stoffe infolge der hohen Preiſe ſehr 
geringe Beachtung. Den fieben veröffentlichten 
Statiſtiken über die Ausfuhr von Baumwollſtof⸗ 
fen im Dezember gemüß, betrug dieſe 418,578,000 
Yards gegen 441,441,800 und 501,356,400 
Barde in den beiden entſprechenden Monaten der 
Vorjahre. Die Abnahme war lediglich den ver⸗ 
minderten Abnahmen der Kolonien zu verdanken, 
die dieſes Mal nur 187,791,500 Yards gegen 
217,986,800 reſpektive 268,139,800 Yards bezo⸗ 
gen, während nach dem Auslande 230,786,500 
Yards gegen 223,455,000 und 233,216,000 
Yards gingen. Die bemerkenswerteſte Abnahme 
der Einfuhr engliſcher Baumwollſtoffe war im 
Falle Britiſch⸗Südafrikas und Auſtraliens zu 
verzeichnen, während die bedeutendſte Zunahme 
in demjenigen der ſüdamerikaniſchen Republiken, 
hauptſächlich Argentiniens, Braſiliens und Vene⸗ 
zuelas ſtattfand. Die Ausfuhr von Baumwoll ⸗ 
garn im Dezember erfuhr im Vergleich zu dem 
entſprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre eine 
Steigerung, indem fie 15,486,400 Pfd. gegen 
13,659,100 reſpektive 14,657,900 Pfd. erreichte. 
Der hieſige Garnmarkt verkehrt in ſtiller aber 
feſter Haltung. Egyptiſche Garne bewegen ſi ch 
in Sympathie mit amerikaniſchen nach oben, 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. S. Eine iſraelitiſche Ausſteuerkaſſe exiſtiert in 
Lodz nicht. N N 

C. K. Eine oklaſſige Oberrealſchule in Görlitz exi⸗ 
ſtiert unferes Wiſſens. Auf Ihre zweite Frage ver mögen 
wir Jynen keine Auskunft zu erteilen. Sie können die⸗ 
ſelbe durch eine briefliche Anfrage an Ort und Stelle am 
beſten erhalten. 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 


Geldtours 100 Rubel 216.20 
Geſtern 216.20 f 
Warſchau, 31. Dezember 
Berlin g — 46.30 —.— 


Nr. 9 


n dem min Gott verleten Jahre 19 
find in der evangeli,., lutheriſche Gemeinde in Zgier 
Getauft aus der Si, 


Sagen 69 Mädchen 
a a von Fand. 40 . 131 ” \ 
Todtgeboren in der Stadt ädchen 
„ auf dem Lande 7 Knaben - as 
Getraut aus der Stadt 28 Pas. Kun \ 
5 vom Lande 51 „ ö \ 
Geſtorben in der Stadt 15 Männer 1 Frauen 
g „ „ „ 27 Kuta ben I. Meschen 
„ auf dem Lande 49 Männer 22 Fraven 
1 9 „ s Knaben 50 Madchen 


Confirmirt aus der Stadt 62 Knaben 
5 vom 7 56 „ 
Comunicanten 1615 Männer 
1883 Frauen Suſammen 3498. 


66 M . 
41 — \ 


Fremden: Lifte, 
Grand: Hotel. Herren: Spedding — London. Schulz 
— Wallſtein, Iſakſohn u. Bielski — Czenſtochau, Segal 
und Heilperin — Odeſſa, Czertow u. Straß — Moskau, 
Mandelberg — Kiew, Hagen — Dresden, Leszkiewicz — 
Warſchau, Berg — Aachen, Stern — Düren, Nuttin — 
Bruxel. - 
Hotel Manteuffel. Gen E. Landberg — 
J. Bieloſtocki — Bialyitol, A. Lakumins — Berlin, J. 
Tarck und M. Epſtein — Warſchau, J. Reiß —. Wien, 
Z. Rajskt — Nowozybkow, W. Jarufelski — Kaliſch. 
Hotel Victoria. Hercen: Saski, Szpelkowski, 
Konitz u. Leitgeber — Warſchau, Bat — Kiew, Gasford 
— Petrikau, Majzner — Czenſtochau, Galetiantz — 
Eriwan, Ter Oganieſiantz — Tiflis. a 


Witterungs⸗ Bericht. 5 
Lodz, den 12. Januar 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering 
Wetter: Trübe m. ſchwachem Troſt 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Kälte 
Mittags 1 „ 1 A 
Nachmittags 6 „ 1 
Barometer: 750 mm Gefallen 
Maximum: 1 Kälte 
Minimum: 3 „ 


Cours⸗Bericht. ̃ 
Berlin, 12. Januar 
Ultimo 216.00 
Geſtern 216.— 


London 
Paris 
Wien 


— 
— 
— 


ee 239.50 Kronen 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Heute, Mittwoch, den 13. Januar 19094 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Auf allſeitiges ſtürmiſches Verlangen die große Sen⸗ 
ſations-Poſſe: i 


Er und feine Schweſter. iz 

Große Original⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
von B. Buchbinder, Muſik von Raimann. 
Morgen, Donnerſtag, den 14. Januar 1904 

Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 

Die mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommene, gänzlich neu 
und prachtvoll ausgeſtattete graße Novität: 


„Der Raſtelbinder“. 


Große Operette in 3 Akten von Victor 


Leon. Muſtk von 
„„Franz Lehr. ee 
In Vorbereitung: Gänzlich neu einſtudiert: „Die 
ſieben Schwaben“ Große Operette in 3 Akten von Carl 
Millöcker. „Otello“ Großes Schauſpiel in 5 Akten von 
William Shakeſpeare. Ferner ſei 0 
die bedeutende Operetten⸗Novität: „Bruder Straubin⸗ 
ger“ demnächſt zur Aufführung gelangen wird. 


Die Dir 


hiermit angezeigt, daß 


.081 


Veränderungshalber iſt ein 


Nawrot⸗Straße 1a — empfiehlt: Szkola Thomasa, Bon 967 Verwal tung 5 
Laubſäge - Garnituren 


R. 1 70, 2.10, 2.50. 
Laubſäge⸗Kaſten Rbl. 
3.—, 3.50 
Laubſägebogen 40 Kop. 
85 K. u. Rbl. 1.10 
Drillbohrdrau 30 Kop. 
und 40 Kop. 
Drillbohreinſätze 2 Kop. m, 
Laubſägefeilen 10 Kop. 
und 20 Kop. 
Laubſägen ein Dutzend 
5 und 10 Kop. 
Fiſchleim eine Tube mit 
inſel 25 Kop. 
Laubſäge⸗Tiſchchen mit 
Eiſenzwinge 25 Kop. 
Ahlen, runde und kantige zum Bohren 10 Kop. 
Laubſägezangen 20 5 
Laubſägehämmer . . . 20 . 
Schraubenzieher, auch f. Nähmaſchinen 8 Kop. 
Laubſäge⸗Beſchläge in allen Preislagen 
Magnete, Hufeiſenform von 2 Kop. an. 
Pauspapier, blau, à Bogen 4 Kop. 
Luubfägeholz: Ahorn, Pappel, Eiche, Schwarz, 
Mahagoni, Nußbaum in allen Preislagen. 
Laubſägeholz für Anfänger von 10 Kop. an. 
Von eee e wird 
noch im 6 am meiſten ge⸗ 
wei die Laubſägerei trieben u zwar, 
weil damit felbft Kinder ohne alle Vorkennt⸗ 
niſſe die reizendſten Luxus- und Gebrauchs. 
gegenſtände berſtellen können, während bei 
allen anderen Dilettanten ⸗Beſchäftigungen 
Vorkenntniſſe und Uebung notwendig ſind 
a für Hand- u. Fußbetrieb 
liefere ich nur auf Beſtellung. 177 3 1 


— — 


br. J. Rosenblatt 


Ohren⸗ Naſen⸗ u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden v. 10—11 Vorm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 
N etrikauer Straße 35. 9521 


eine Marke Nr. 37 


iſt verloren gegangen. Der Finder wolle die. 
felbe in der Niederlage Singer abgeben 16s 
— ñäã—äẽ ͤ — ——᷑ —u,.ꝛ— ͤ—Z— . — 


CN \ 77 
Junge Mädchen ag 
welche die Weib» und Buntſtickerei u. andere 
Handarbeiten gründlich erlernen wollen, kön⸗ 
nen ſich melden, Wulczanskaſtr. 79, W. 22, 
daſelbſt werden auch Stickercien auf Geſtel⸗ 
unt, ingefertigt. . „ 


Gustav Anweiler | 


ul. Andrzeja M Il, 


sah 2a jmuje sie przysposabia- 
niem chliopeöw do szkôf rzadowych. 
Korepetycye dla uezniöw, pragngeych 
skladaé egzamina do wyzszych klas 
Lekeye-wieezorowe dla dorosiych. Kan- 
celarya otwarta do 9 wieezör. 16251 


Legons de francais, 


théorie et pratique, d'après une nou- 


velle methode, excellents resultats 
S'adresser L. IL. 5 an bureau du 
journal, {179.3 1 


Anfänger können auf angenehme u. leichte 
Weiſe durch Unterhaltung 181 


ruſſiſch oder deutſch ſprchen 


lernen; auch können Anfänger Unterricht im 


iglin. nel nehmen. Nachzufragen in den 
Violin Spiel Abendſtunden von 7—9 Uhr 
Anrreas⸗Straße 38, Wohn. 6, im 1. Stock. 


Ein ſchwarzer 


U Kengst 


(Rappe), ruſſiſches Geſtüt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Meyers Paſſage 6, beim 
Struſh. 174˙1 


Wichtig für Damen! 
Die Kerb- u. Pliſſir⸗Anſtalt 
& von M. SEGA. 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 
kauer Str. 123 übertragen. 97821 


Zn Sgierz, Dinga-Straße 78, 


iſt das ganze 


Wohnhaus 


nebſt Garten, wo ſich momentan eine Reſtau⸗ 
ration befindet, von 1. (14.) Januar 1904 an 
zu vermieten. Näheres zu erfahren daſelbſt 
bei der Beſitzerin. 5 169˙3 1 


— Ein- 
Fleiſcherlad 
Fieiſcherlaben 
ben aber e Einrichtung iſt todesbalber 
des Hefi,ers ſofort zn verkaufen. Zelazna⸗ 


grosser, gut eingeführter 
Kolonialwaren Laden 


ö zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Exped. ds. Blattes. 


Ein tüchtiger 


Landſchaftsgärtner 
wird per jofory geſucht. 

Näheres bei Em. Stephanus, 
hier Ziegel⸗Straße 81. 078˙3 1 


bu.1 


Junger Mann, 


Chriſt, ſucht in der Nähe der Zawadzka⸗ oder 
Konſtantynowska⸗Straße bei chriſtlichen Leu⸗ 
ten als Mitbewohner ſich zu beteiligen. Off. 
sub „A. B. 1904“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 55 1076 3 1 


Junger Mann, 


der deutſcheu, ruſſiſchen und poluiſchen 


Sprache vollftän- ſucht Stellung 


dig mächtig, 
in einem Compfkoir, Expedient, Lageriſt u. ſ. w. 
hier oder auswärts. Gefl. Off. Sub S. Z. 21 
an d. Exp. d. Bl. erbeten. 1175 31 


Zierverleger 
mit Caution zum ſofortigen An⸗ 


tritt kann ſich melden in der 
Zgierzer Brauerei. 177 3 1 


Junge deutsche 


tüchtig in häuslicher Arbeit, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau, wenn möglich aufs Land. Gefl. 
Offerten sub „Hausfrau“ an die Exdeditian 


ren Geſchäft geſucht. Zu erfragen in der 


wird hierdurch bekannt 


worauf dieſen Perſonen 


4 oder 5 Jimmer nebſt Kü ch e, und allen Bequemlichkeiken, 


iſt Abreiſehalber vom 1. 


Zgierzer Ausſteuer-Kaſſe 


in Dienſt geſtellt hat, daß die Eingaben Lodzer 
Aufnahme in die Mitgliederzahl der Kaſſe gegenwärtig geprüft werden, 


ihrer Eingaben zugehen wird. 


gemacht, daß ſie für Lodz keine Agenten 
Einwohner um 


in nächſter Zeit ſchriftliche Mitteilung betreffs 
17001 


April a. c. Nikolajewska⸗ Straße Nr. 67, 


Wohnung 8, zu übergeben. Beſichtigung v. 10—12 Uhr Vorm. 


IX. Jahrgang. / 


und 3—6 Uhr Nachmittags. 
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N Yerlag der 


er „ 


stgeschenK empfehlen sich die 


Semesterbände der „Jugend“ 


1896 — 1903: Jeder Hafbjahresband in elegantem 


Leinwandband M. 9.50. 


. Der Vorzug d 
Mannigfaltigkeit des Inhal 


zum Leichtesten, 
c 
Als Fes 


geht. . 
Alle Buchhandlungen, postämter und Zeitungs- 


verkäufer nehmen Abonnem 


„Originalität, keck Neues suchende und dabei künst- 
der unterzeichnete 


lerisch feinfühlige Frische gibt in hohem Grade die in 


Kunst una Leben } V 
1 Herausgeber: Georg Hirth 


Munchen erscheinende „Jugend“, 


yo. 


“Miinchen, Färbergreben 24 


wird füe ein feines Fleiſch⸗ und 


Ein anständiges 


Fräulein 


Sie. 77 an ber Nekociner Czauſſee. L181 8.1 


ds. Blattes erbeten. 


1172 3 1 Expedition dieſes Blattes. 


Einen tüchtigen 


Wurſt⸗Wa⸗ ſucht eine größere Baumwoflgarn Färberei. 


Offerten unter „Tüchtig“ an die Expedition 
11 


 ML3 11 ds. Blattes zu richten. 66 3 1 


Expedienten 


Der gläſerne Dolch. 
f Von e 

f Weatberley Chesney. 
Nachdruut verboten!. N [Alte Rechte vorbehalten!. 


9) — 
Sie fuhr fort: 8 
„Amählich fand mein Bruder immer mehr 


Geiallen an der Dame; 
zuſawmen, und das Ende war, daß er ſich ſterb⸗ 
lich in fie verliebte. Sie ſelbſt ſchien viel Ge⸗ 
fallen an ſeiner Ge ſellſchaft zu finden, hielt aber, 
wie George wiederholt verfichert hat, ſtreug dar⸗ 
auf, daß es bei einem rein freundſchaftlichen 
Verhältnis blieb und wies jede innigere Annäherung 
entſchieden zurück. Aber ihre Bemühungen waren 
vergebens; George ließ ſich endlich nicht mehr 
abweiſen, er bekannte ihr ſeine Liebe und bat fie 
um ihre Hand. Sie hörte ihn zwar freundlich 
au, erklärte aber zugleich, ſich heute nicht ent⸗ 
ſchließen zu können. N 

„Morgen ſollen Sie meine Antwort haben,“ 
ſchloß fie. George entfernte fich im Zuſtande 
freudigſter Erwartung — er durfte hoffen; hatte 
fie doch wenigſtens nicht „nein“ geſagt! Aber 
am nächſten Tage war ſie verſchwunden. Sie 
hatte in derſelben Nacht noch ihren Koffer ge⸗ 
packt, den erften Zug benützt und weder eine 
Adreſſe noch ſonſt die geringſte Spur über ihren 
Verbleib hinterlaſſen. Auf ihrem Tiſch lag ein 
Briefen für George; haſtig riß er die Umhül⸗ 
lung auf, aber da ſtanden nur die Worte: 
„Leben Sie wohl, ’8 iſt beſſer ſo.“ 

„George war außer ſich; er reiſte ihr ſofort 
nach und verfolgte auch ihre Spur eine Strecke 
weit, mußte aber dann alle Verſuche als erfolg ⸗ 
los aufgeben. Gebrochen kehrte er heim, und 
eines Abends, als ihn ſein Kummer zu ſehr 
übermannte, erzählte er mir alles. Du kannſt 
dir denken, 


er kam häufig mit ihr 


Monate vergingen, 


wie leid es mir ihat, und natürlich 


Lodzer Zeitung 
jene Dame mein höchſtes Intereſſe. 


erregte auch 


faſſen konnte, aber die Hoffnung, die Geliebte f: 
wiederzuſehen, hatte er längſt aufgegeben. Da 
ſtürmte er eines Abends in höchſter Erregung in 
mein Zimmer. r 8 


4, Nabel, ic habe fie geſehen, ic habe fie ges 
en! 


ſeh 
„Der arme Junge ſah ſo glücklich aus, daß 
ich mich mit ihm frenen mußte. 

„Erzähle mir alles!“ f 

„Denke dir nur, fie ſaß in einer Pferdebahn. 
Wir jagen neben einander. Es war ſchon dunkel. 
Ich hatte fie nicht erkannt, fie aber mich. Ich 
fühlte, wie meine Nachbarin von mir wegrückte 
und ihren Kopf von mir wegwendete. Das 
machte mich zuerſt auf ſie aufmerkſam; ich fing 
es darauf an, daß fie mich anfehen mußte, und 
unn erkannte ich ße! Ach, Mabel, Mabel, ich 
bin ſo glücklich!“ Und er barg den Kopf in den 
Händen und ſchluchzte wie ein Kind. 


„Sie ſtieg an der Ecke des Hyde Parkes 
ans,“ fuhr er nach einer Weile fort, „und bat 
mich flehentlich ſie zu verlaſſen; aber das konnte 
ich nicht. Ich wollte fie nicht verlieren, nachdem 
ich ſie eben erſt gefunden. Das ſagte ich ihr, 
und ſo mußte ſie mir wenigſtens mitteilen, wo 
fie wohnte. Sie iſt —: Georg zögerte ein 
wenig 
„Nun?“ forſchte ich. 


„ Sie ift Jungfer in der Familie Spiegel⸗ 
eiſen. 


Oh!“ rief ich, und ich fürchte, mein Ton 
verriet die Enttäuschung, die ich über dieſe Nach⸗ 
richt empfand — Enttänſchung nicht nur darüber, 
daß das Mädchen eine fo untergeordnete Stellung 
einnahm, ſondern auch, weil ich mir ſagte, ſie 
war meinem Bruder unter falſchen Vorſpiegelun⸗ 
gen entgegengetreten. Er hatte fie als Dame 
geſchildert, und in der That, ihr Betragen in 
dem Wirtshaufe hatte dieſe Arnohme gerecht⸗ 
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Frau Dr, Korer - Gersehuni | Haut⸗, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 


Sprechſtunden: von 9—11. Vormittags und 
25 uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 04504 
— —— NU—ä 


Franenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 
empfängt ſpeciell 36927 


chirurgiſche Kranke. 


Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm 


Dr. J. Malowist 
Speciell Kinder⸗ u. innere⸗Krankheiten. 
Sprechſtunden: von 9—11 uhr früh u. von 
ZA Uhr Nachmittags. Montags, Dienſtags 
und Freitags von 4½—6½ Uhr 
Pe 


trikauerstr. 89, 
igegenüber dem Grand- Hotel. 5774 8 
Dr. S. Kantor 

5 Specialiſt für 


Haut,, Geſchlechts. u. veuer. Krankheiten 

N KRrötka⸗ Straße Nr. 4. 0284810 

Sprechſtunden taglich von 10-2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Nerven ⸗ Arzt TO, 018 


Dr. B. Eliasberg, 
Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 


Krampf und Rhe umatis mus, 
Wetrikauer Straße 66. 


Dr. E. Sonnenberg 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten, 


a Cegfelni na⸗Straße Nr. 14. 
Srsrechſtunden: 


Hals⸗, 


1% —1 und 3½¼—8 uhr 
Abends. 0225220 15 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Dienſtag, 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Karoline Eu 


geb. Brudel 


im ehrenvollen Alter von 80 Jahren nach langen Leidem in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Beſtattung der teuren Entſchlafenen findet Donnerſtag, den 14. Januar, 

um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Zgierz, Lange ⸗Straße 

evangeliſchen Friedhofe aus ſtatt. — Um ſtilles Beileid bitten 


Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
Dr. H. Waserm an, 5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
N 
Saut⸗, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 


Cegielniana⸗Straße Nr. 23. 
Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—3 Abends 
Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


Dr. B. Loevy 


Kinderkrankheiten 2024 
und Magendarm⸗ Krankheiten 


wohnt jetzt Petrikauer Str. 113. 
Sprechſt: v. 8—11 früh u. 4—6 Nachm. 
Telephon⸗Anſchluß. 


Dr. J. ABRUTIN, 


Haut, venerifche und Geſchlechts⸗ 


Sprechſtunden v. 8—11 Vorm., 6-8 Nach. 
mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 


Sonntag: 8½—11 / Vorm, 2½—4½ Nachm 


Dr. 0. Altenberger, 


Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt fäglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 15 

j dagen nur Vormittags. 


ehe George ſich einigermaßen 


— 31. Dezember 


ter falſch 


führen. 


mochte ich es doch nicht einmal mehr, 
Wort zu reden, fo 
willen getan hätte. 
dahin, aber ſein Vertrauen in die, 
gehörte, blieb unerſchüttert. a 
„Die Angelegenheit 
und mehr entfremdet. Wenn mir George aber 
auch nichts mehr erzählte, ſo wußte ich doch, 
er nicht aufgehört, 


(13. Januar) 1903/4 
fertigt; nun aber 
er Flagge 
fürchten, mein Bru 
Abenteurerin verloren. 
„Meine Bemü 
zu bekehren, war 


ſtellte ſich heraus, daß fie un ⸗ 
gelegett war, und ich mußte 
er 


hungen, ihn zu dieſer Anſicht 
ehren, waren erfolglos; er drang im Ge⸗ 
geuteil in mich aufzuſuchen und ſeine Sache zu 


ſich um ſie zu bewerben und 
auch Hoffnung hegte, ſie endlich ſeinen Wünſchen 
geneigt zu machen. 
geblich; der klaren Befinuung beraubt, war er 
bereit, alles zu opfern, und du kannſt dir denken, 
Duncan, wie unglücklich wir uus zu Hauſe 
fühlen mußten. Natürlich konnte ſo etwas nicht 
lange verborgen bleiben, 
Freundin hatte ſich beeilt, 
armen Mutter zuzutragen. 
„Das iſt fo ziemlich alles, was ich ſagen kann. 
George iſt unermüdlich in ſeinen Aufmerkſam⸗ 
keiten für das Märchen, 


hatte ſein Herz an eine 
. Hand. In 
zu und 


gern ich es auch um ſeinet⸗ 
Und ſo gingen die Tage 
der ſein Herz 


hatte uns einander mehr 
fagte: 


und „höchſt 


Alle Warnungen waren ver 


mit dem 


und eine 


21 
—— ————— — 


vgehã ſſige⸗ 
die Kunde meiner 


N mit denen 
Um einen Blick von 


In dieſem Moment 5 r 
Schritte, die Thür wurde heftig aufgeriſſen, und 
Mr. Fenton erſchien mit einer Zeitung in der 


Sache verwickelt worden ſind. 

offen mit Ihnen darüber reden. 
man da ermordet hat, 
War ne fehr fatale Geſchichte für uns, ließ fi 


Nun, Gott ſei Dank, es iſt vorüber! 1 
das arme Weſen nur ihr Ende gefunsen? Wie 
ſind Sie dazu gekommen, Brett?“ 


Der alte Maun hatte ſich ganz außer Atem 
geredet und hielt erſchöpft inne. 


abzuwarten, 


7 
hörten wir haſtige 


höchſter Erregung trat er auf Mabel 


nahm nicht die geringſte Notiz von 
meiner Anweſenheit. t 


Mabel, begann er die ermordeke 
Das aber konnte ich nicht thun. Ver⸗ Frau — e vr 
ihr das „Nun, Vater?“ 


„Iſt Harriet Staples!“ 

„Oh, Vater, unmöglich!“ 

„Ja, ja, fieh' jethtt 
Stumm vor E zen ergriff Mabel das 
Papier, und nun wendete er ſich zu mur und 


ſonderbar, Breit, daß Sie in diefe 
Ich kann ja nun 
Die Frau, die 
war Georges Geliebte. 

anfangen. ' 


Jungen gar nichts mehr 
5 Wie hat 


Die Fragen, 
er mich beſtürmte, ohne eine Antwort 
waren unter den Umſtänden nur 


ihr zu erhaſchen, wartet er ſtundenlang in der 
Nähe ihres Hauſes — und daß ſie ihm nicht 
entgehen kann, das weiß er wohl. Trotzdem will 
ſie von keiner Liebeserklärung etwas wiſſen und 
bittet ihn nach wie vor, von ihr abzulaſſen. 
„Glaube mir, Duncan, ich ſorge mich um 
George; wenn er ſich nur nicht zu irgend einer 
Unbeſonnenheit hinreißen läßt! Schon, daß er 
die ganze Nacht nicht nach Hauſe gekommen iſt, 


natürlich, brachten mir aber doch meine ſchwie⸗ 
rige Lage wieder voll zum Bewußtſein. Geſetzt, 
ich erzählte ihm alles wos ich wußte genau ſo, 
wie es ſich zugetragen hatte, fo kam das Ver⸗ 
brechen ſeines eigenen Sohnes — Mabels Bru⸗ 
der — ans Licht; tat ich es nicht, fo brachte ich 
mich ſelbſt in Verdacht. 


hat mich beunruhigt und doch wäre mir früher 


ſo etwas 


Freunden und Bekannten mit, daß 
den 12. dſs. Mts., unſere innig⸗ 


lenfeld 


Nr. 184, nach dem 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Zgierz, den 12. Januar 1904. 


02471 50 17 


Speiialiſt für 


Dr. B 


Krankheiten. 01859 50 28 


N Entbindungsarzt, 
Frauen- u. chirurgiſche Krankheiten, iſt auf die 
Widzewska Straße 70 umgezogen. 


Empf.: bis 9 Uhr früh u. 5—7 Uhr Nachm. 


Benertfche, Geſhlehtz n. Hantktaul! 
H. Orlowski 


NMawrot- Strasse W I 
(das dritte Thor von der Ecke.) 

Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6-8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8-12 Vorm. u. 4— 


6 Uhr Nachm. 


Kraukheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 9. 


Nachmittags, 91191 159 


8 — — ER 
— —— . —w2— —ñ6ñ—— 
we — 585 9 a eu 
ER e 1 e 


r Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
S 10 x 


eo 


rt 


E Wolczanskaſtr. 168 


gar nicht aufgefallen. Wo er nur ſein 
mag zit 


Frau Dr. Zeligson, 


1155 5 


0247 


Frauenkrankheiten 


und Geburtshilfe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 124, Ecke Nawrotſtraße 
empfängt von 3—5 Nachm. 0113328 


Dr. Wiobzimierz Cevi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 
| 


Nawrotstr. 1. 17 
Sprechſt. v. 9—12 u. 4-7 Uhr Damen v. 3—4 


Spezialarzt für 
Haut- u. Geſchlechtskrankheiten 


4 ＋ 
Dr, Leon Silberstein 
wohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 


108°°8 


Dr. nieksander Poznaiiski 


Ohren⸗, Naſen⸗ u. Halskrankheiten, 
Sprechſt. v. 9—10 Uhe u. 5½—6 Uhr Nachm. 


Przejazdſtraße N 8, Haus Czamauski 
i [077125 1 


vis-a-vis v. Meiſterhausgarten. 


a 


Ir.Arı 


ift umgezogen und wohnt gegenwärtig Pro⸗ 
menaden. Str. 17; im Scheibler'ſchen Haufe, 


7 
1 24 


neben Herrn Kunitzer. 


Maſſeur, 956 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze khätig, wohn 
Ewangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


— — — 


a 22 be 
Jan Remo. 5 en 


fü 
Halskranke. 


Beſitzer u. dirigir. Arzt: Dr. Curt Stern, 


Ruſſiſcher Ajfiitenzarzt. Z. T. ruſſiſch. Per⸗ 
ſonal. Großer ſchattiger Park, Liegehalle, 
Lift, Electr. Beleuchtung. Höchſter Comfort! 
Proſpekte gratis und franco. 
Anfragen an: Dr. Curt Stern, San Remo. 
Italien Villa b in deutſch, ir 


polniſch. oder franzöf. Sprache. 01 


F 


Streng reelle Gefſchaftsfüh rung. 


Dampf- Tiefbohrungen 


übernimmt 


Lodzer Wasserversorger Jngr. J. Schöpke 
8 Maſchinen⸗Fabrik und Eiſen⸗Gießerei 
Dampf⸗Tiefbohrung | 


für Schürfungen an Stein und Braun⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia⸗ 
8 maut- und Kernbohrung nach neueſtem 
Syoſtem mit Bahrmaſchinen bis 2000 Fuß 
8 Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 
JVC. 


ö EN — 


und WVaſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik und Hausbedarf, 
Ueber 100 ebm Waſſer pro Stunde aus nur 


Mehr als 500 


unter ſchwierigſten Verhältni rein 
großem 9 hältniſſen bereits mit & 


Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 


a, Referenzen. 


(Fortſetzung folgt). 


che 


(Chriſt), der deutſchen und ruſſiſchen Spra 
i und Schrift mächtig, wird für ein 
Fabrikationsgeſchäft geſucht. Offerten unter 
. Z. 300 an die Expedition diefer Zeitung 
einzureichen. 120˙¹⁰3 3 


in Wort 


Tüchtige 


Eisendreher 


können ſich fof. meld. bei Emil Adolf & Co. 
Wyſoka - Straße 22. 151) 3 2 


Anzumelden Petrikauer⸗Str. 31, 
I. Etage. 


Wer Vertreter oder 
Vertretungen ſucht 


wende ſich an Peters Internationales Handels⸗ 
Inſtitut, Berlin 37. 02049109 


Eine junge Wittwe, 


Franzöſin 
aus a Familie, 
in Paris wohnhaft, ſucht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder als Erzieherin kleiner Kinder. 
Clavierſpielen geläufig. Die beſten Referen⸗ 
zen ſtehen zur Seite. 142 3 2 
Gef. Offerten find unter „Madame Su- 
zanne“ an die Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


wer? 


in einem Monat die einfache und 


doppelte 


undschri 
gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 


chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat 


Telephon - Anſchluß 5 


Dampf⸗ Tiefbohrung | 


einer Bohrung erreicht, 


Bohrungen 1 


9% Lud u. Umgegend ausgeführt 


von ſchlechtem Oberwaſſer. n 

„ Weitgehen dſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01481 5 
Projecte und Anſchläge gtrais. 5 


Lodz, Petrikauer Strasse 54, 


„ empfiehlt: 2 


Vermutb-, Rhein-, 


beginnen Montag, d. 11. Januar. Knaben 
und Mädchen im Alter von 3 Jahren 
an werden täglich aufgenommen. 


Karl Weigelt 
Petrikauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 


Haus Jakubowicz. 183 6 4 
Die 3 befindet ſich neben 1 meiner Knabenſchule. 


SSESCSSES ee 1 
u... N 


j 


2 


1 


FRISCHE SENDUNG 


ist angekommen und zu haben bei 


eee 


J. Petersilge 


Petrikauer 
Strasse 86. 


Papierhandlung, 


8 


SELSESCESESSSEESSISEEETEESTEESTEETELEGEEE 
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‚„eereemezezemereoerrwer 0 en. 
Für ein hieſiges Agentur: Gefchäft wird ein tüchtiger, bei 
der Fabriks⸗Kundſchaft gut eingeführter 


abe Offerten mit Angabe der bisherigen There 125 Ge⸗ 
haltsanfprüchen an die Exped. dss. a unt. „L. A.“ erbeten. 


Zum Führen der Fabriksbücher wird ein 


139 33 


141 3 3 


Offerten in deutſcher und ruſſiſcher Sprache nebſt Ge- 
— unter K. Z 500 an die Exp. ds. Blattes. 


für das RER wird ge ſucht. Offerten unter O. K. 29 an die 
an biefet nn . 


Prämtirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine, 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
französische und spanische Weine 


Cogqnacs diverser Firmen. 
Meth, die fl. von 60 Kop. bis 10 Rbl. 


Lodzer Zeitung — 31. Dezember (13. Jauuar) 1903/4 _ 


Eprcielle u. ältefte Fabeit 


Feuersich. Geldschrän in 


gegründet im J. 1840 
empfiehlt ſtahlgepanzerte abſolnt feuerſichere, 
und dem Einbruch u. Zertrümmern wider 
ſtehende Geldſchränke, wie auch Thüren und 

Fenſterläden. 147207 
Billige Preiſe. — Große Auswahl. 


A | ROBERT BOHTE, Kr 


Nowy Swiat 34. 


fabryki Ortenbach & Vogel 
polecaja 


NASSIUS i Ska 


| Warszawa, Widok 13, 


Das Nelteſtenamt der 


Weber -Innung 


der Stadt Lodz ladet alle Herren 
Mittmeiſter zu der Montag, den 
b. (18.) Januar a. e. um 4 Uhr Nachm. 
im Meiſterhausſaale ſtattfindenden 


Quartal⸗Sitzung 


Aelteſten⸗Wahl 


hiermit ganz ergebenſt ein. 


059)3 2 
Ein hellgrauer 116˙3 3 


mit weißen Pfoten iſt zugelaufen. Gegen 


Eritattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten 
nn beim Struſh, Petrikauerſtraße 70. 


eventl. auch getheilt, find auf durchaus fichere 
Hypothek ſofort zu vergeben. Vermittler ver- 
beten. Gefl. Offerten erbitte unter T. Z. 
an d. Exp. d. Ztg. 121) 3 3 


Kupferne Keſſ el, 


gebraucht in gutem Zuſtande, Inhalt 5 40, 
50 und 153 Wedro, ſtehen zum Verkauf, zu 
beſichtigen bei K. Jaszinski, Kupferſchmiede. 
N Srednla-Str. vis vis-a-vis Brauerei 
Anſtadt. 145˙3 2 


Auronnna FTpicha 


norepaaa cBOH GHner b Ha CBOÖOR- 


Hoe npohnhanie, BENaHHEA Ma- 
‚THcTpaToMp Top. Jloneu. 154˙3 2 

Hamenmin 6AaroRomaTb pen 
CTABATb TaroBol BR Me 


ber zu verkaufen. Widzewskaſtr. 90. 
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22 Bonkouckit, Z. 45 e 75 1 
ee 2 Hai antes. 
Hecedeòd. 


1.200 e670 TORTE 


ONESHE CBENEHIN A | 
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8 . — 400 eronh una rener. — He 
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KH HIT UNNDOOTFHFOBÄHHATI COBPAHIA C¹h¹H¼jz 


BAJIBTEPA' CKOTTA. 


D % ie ea Be ne Ben poname Algono.— Venepneſt.— — 


ö BEUFD IUUUCCTPHPOBAHBATO COSPARIA CONKHEHIÄ HSBBCTHATO CORPEMERRATO 
AHFINCKATO UBCATENZ 


KOHAHB-HOAMA_ 


sonpwofh TOMB 8 320 STPAHHUB 


BOTATO WILIOCTPAPOBAHHON ACTOPIR 
Enneparopa Anercannpa II, 


CO Auπαο,rine ot uoprperond ca,¹ν⁰nů Hapag Oeneenxrenn 
8 pc uuaf d dan z Ino BO Damm çwrnaznE EIB 
cnagzaro napcrgohania. 


OCBOBOIHAEHIE HPECTBAHB| . 


Kaprına axanemuka K. B. NEBEDEPA, 


Doczonao seng ,, m BO mpacors, panskpoms A & 22 S 
suonsd uepennerò pH REA. 
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Tel. 848. 
Behandlung aller inneren Krankheiten, Korvenkrankheitin, sowie Stoffwechsel- 
Erkrankungen, Morphium- und. Alkchol-Entziehungskuren, Reconvalescenz nach 
erschöpfenden Krankheiten, Elektrische Beleuchtung, 


Electr. Aufzug, Centralheizung. 


Für Winterkuron ‚DER: geeignet, 


Auskunft und Prospecte durch Besitzer 


N — S. Vvinisior 


£ 55 St. Gorski, be 
kannt durch ſeine 


. 
55 „Arago” Wirkſamkeit zum 
| on Hühneraugen. 


Verkauf in den Droguenhandlungen und 
1 Parfümerien. 


5 S d 
„exsiccans“ Einen ya dir 
. —— op. 


Vertreter für Lodz: "gas? 
O. ByYStrzamnowoeSs RKI 
Petrikauer Straße 132. 


Für meinen neu zu errichtenden 


engliſchen Eirkel 
ſuche ich Teilnehmer 


Anmeldungen nimmt entgegen von 7—8 Uhr 
Abends Miss Douglas, Petrikauerſtr. 92 
Wohnung 9, II Etage. 64˙3 


ſind auf erſte Hypothek zu verleihen. Ver⸗ 
mittler verbeten. Zu erfragen in der Exped. 


dieſes Blattes. 138 3 2 


in beſtem . 0 preiswert, auch N 


> Hohlſaum⸗Nähmaſchine — 


Julins⸗ Straße Nr. 35. 5766˙3 2 
Kawiarnia⸗ 
Einrichtung, 


Tiſche, Stühle, Billards, im Ganzen oder teil. 


weiſe ſowie verſchiedene Möbe umzugshal 
zZ 
138 


von zwei Quell- Teichen in Radogoszcez iſt 
pachtweife abzugeben bei Herrn Joseph 


Wofsy, Lodz, Petrikauerſtr. 69. 112333 


Das in ZIgierz auf der Glücksſtr. e 
d. Erben des K Schulz, gehörige Is, 


Wohn⸗ H aus 


Näheres b 


12 nebſt i e Land iſt billig zu verkaufen. 


Schulz in Lodz, Aare 6. 


0 ! 


— 


(Stamm Seifert) am 14. Januar in Lodz eintreffe, wo ich im 
nn Nr. 59, nur 85 a verbleibe. 


j Vekauntmachung! 
Meinen geehrten Abnehmern zur gefl. 
Kenntnis. daß ich mit einer großen 
Auswahl meiner preisgekrönten Sänger 
Hotel de Rom 


A. Heilscher 


Bar Sangria vögel 
> Prima Sänger, Tags und 
Lichtſchläger, Vorſänger, 
gute Zuchtweibchen zu ver⸗ 
kaufen im Hotel Rom, 
Nikolafewska. Straße (vis- 
a-vis vom Knabengymna⸗ 
ſium, Zimmer Nr. 15, H. 
Breitenstein vom Harz. 127˙3 3 


In der 


Priva-Källehen-Schule, 


Pauska⸗Straße 85, (Ecke Andrgeja)” 
hat der Unterricht begonnen. Die Schule 
bereitet in die erſten Klaſſen des Gymnaſtüms 
vor. Arithmetik und Geogrophie wird von 
Spezialiſten auseinandergeſeßt. Auf franzöſiſche 
und deutſche Converſation wird beſonders 
geachtet. 153˙6 2 


Ein kurzer Flügel 


maſchine (ind zu verkaufen. gen 70, 
. 37)3 


Zwei Frontwohnungen 


in der II Etage à 4 Zimmer Küche m. Bequem. 
lichkeiten im Centrum der Stadt per 1. Juli 
1904, zu mieten geſucht. Off. unter „1904“ 
in der Lodzer Zeitung. 1563 2 


Junger Mann, 


militärfrei, ſucht Stellung als 


Gehilfe d. Appreteurs 


oder N der mir eine Stellung hier od. 


auswärts i erhält Rbl. 25 Beloh⸗ 


nung. Gefl. Off. sub „Appretur“ an die 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 146°3 2 


Ein junger Mann, 


der Landesſprachen mächtig, wird als Reifen · 
der, Inkaſſent zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Kaution 200 BL. erforderlich. Wo? 15 65 
die Expedition dieſes Blattes. 14003 2 


8000—1000 Ellen 


Naum 


15 Kraft werden per 1. April evtl. auch gu 
1. Juli 1904 zu pachten geſucht. Geh. Off. 
unt. J. 11 an d. de d. 318. 155)3 2 


